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Briefe und Gelder

franco.

ì>revt des ht. Bàrs
im Msgr. Tögur und an die Vorstände

der katholischen Gcscllcnvcrcinc in

Frankreich.

„Papst Pins lX. Geliebte Söhne,

Gruß und Apostolischen Segen. Die

Kirche hat, weil sie den Geist ihres

göttlichen Stifters bewahrt, stets den

nnteren Volksklassen eine besondere Ans-

nierksainkeit gewidmet; Gott hat ja die

Armen dieser Welt zn Erben seines

Reiches anserwählt. Deshalb hat sie

liebevolle Sorge getragen, dieselben ge-

gen Unterdrückung der Mächtigen zu

beschützen, um sie mit allen ihr zn Ge-

bote stehenden Mitteln zu erhalten und

zn heben; sie hat aber auch geglaubt,

mit ganz besonderer Aufmerksamkeit über

das geistige und zeitliche Wohl Jener

wachen zn müssen, welche, indem sie ein

ehrenvolles Dasein in der Industrie
und in ihrer Hände Arbeit suchen,

wahrhaft nützliche Bürger für das Va-
terland werden. Die Kirche weist, daß
der Sohn Gottes, als er Mensch ge-

worden, diesen Stand jedem andern

vorgezogen hat. Während das Volk von

allen Seiten und in jeder Weise von
Elend gedrückt, und was noch schlimmer

ist, von Nachstellungen umgeben und

dazu aufgereizt wird, seine Religion zn

verlassen, sich den größten AuSschwei-

fungen hinzugeben, sich gegen die Nei-

chcn zu erheben und den Umsturz der

sozialen Ordnung herbeizuführen, müs-

sen Wir, geliebte Söhne, über cuerc

Bestrebungen Unsere Befriedigung aus-
drücken. Denn ihr habt erkannt, daß

ficht, Macht, Einfluß und die Güter
der tàndx ench von der göttlichen Barm-
hnzigkeit verliehen wurden, um encre
Brüder zu erheben; ihr habt Nutzen
gezogen aus der Freiheit, welche euch

die Gesetze lassen, um verschiedene ka-

tholischc Vereine junger Leute, Arbeiter
und Gesellen in der Absicht zn grün-
den, diese theuere VolkSklassc unter der

Leitung der kirchlichen Obrigkeit in der

wahren und heilsamen Lehre zn unter-

richten, sie aber auch von Gefahren zn

entfernen, vor Sitteuverderbnist zu be-

wahren und sie der Religion nnd dem

Vaterlandc nützlich zn machen. Mit
großer Frmde sahen Wir, wie diese

herrlichen Associationen, wiewohl erst

seit kurzem Zeit gegründet, sich bedcn-

tend ausdehnten und von Tag zn Tag

erstarkten. Pn anderer großer Trost
wird uns durch die General-Vcrsamm-

lnngen geboten, in welchen die Borste-

her dieser Vereine mit vereinten Kräf-
ten die wirksamsten Mittel anwenden,

um jeden Verein zn entwickeln und in
allen die Einheit des Geistes zn stärken.

Es gereichen Uns zu großer Freude die

herrlichen Früchte dieser Eintracht, bon

welchen in dem Berichte über die letzte

in Bordeaux abgehaltene General-Ver-

sammlnng die Rede ist. Mögen diese

guten Vereine im Schatten der Kirche

wachsen; mögen sie vereint im Herzen

und Geiste unter sich, vereint mit ihren
Bischöfen und mit diesem Lehrstnhle der

Wahrheit, dessen göttliche Kraft die ein-
zige Hoffnung der menschlichen Gesell-
schaft in der Zeit der Noth ist, ihre
Kräfte den Gefahren entgegen setzen,

von denen sie bedroht sind. Wenn sie

auch die durch lange Anstrengungen
vorbereiteten Unglücksfälle nicht abtuen-

den können, so vermögen sie dieselben

doch wenigstens zu mildern. Das Hof-

sen Wir von euerm Unternehmen; das

wünschen Wir den Völkern; darum bit-

ten Wir Gott inständigst. Als Unter-

Pfand des göttlichen Schutzes nnd Un-

serer väterlichen Liebe ertheilen Wir

«WZ.

euch allen, geliebte Söhne, nnd jedem

der Vereine, die ihr leitet, den Aposto-

tischen Segen.

„Gegeben zn Rom bei St. Peter, am

18. Juli 1877."

Aktenstücke betreffend die Amts-
entlielmng des Hrn. Eugen Lnchnt,

gewesener Bischof von Basel.

lFolijeynnz.)

AIS V. Haupttitcl erscheint in dieser

Sammlnng: Stellung der Re -

g i c r u n g d e s K a n t o n s Ln zer n.

Zuerst wird erzählt: Hr. Engen Lachat

habe i m März 1873 freiwillig seinen

bisherigen Wohnort Solothurn verlassen

nnd sich auf das Territorium des Kau-

tons Luzern begeben. Hier haben wir
schon einen Beweis vor uns, mit welcher

Sorgfalt nnd Genauigkeit die Akten-

stückler zu Werk gehen. Es war nicht
im März 1873. Vom 8. April jenes

Jahres an hatte unser Hochwürdigster

Bischof seine L e i d e n s w o che zn be-

stehen; an diesem Tage erschienen die

Abgeordneten der Regierung in seiner

Wohnung, um das Archiv nnd die dem

Bisthum gehörenden Gegenstände auszu-

scheiden und unter Siegel zn legen Am

13. April sollte er die bischöfliche

Wohnung verlassen; man ließ ihn aber

noch 2 Tage darin, damit er nicht am

Ostermontag oder am Ostcrdienstag

(Jahrmarkt) auswandern müsse. Am

16. April wurde er ausgewiesen; erst

?m 17. April verreiste er in den

Kanton Luzern. Wir erwähnen das

nur, um noch einmal an jene herz-

zerreißenden Scenen der Marterwoche

und an jene traurige Ostern zn erin-

nern, an welcher Solothurn in einem

Lichte erschien, das wir nicht näher be-

zeichnen wollen. Jedenfalls sollte eine

amtliche Veröffentlichung von Akten-1

stücken nicht so liederlich refcriren.

Doch, das hat nicht viel ans sich.

Wir legen weit mehr Werth ans ein

Wort des unmittelbar folgenden Passus:

„Die Regierung von Luzern aber hat

ihn gleich bei seiner Ankunft ange-

wiesen, die Beschlüsse der DiöB
c e s a n - C o n f c r e nz zn respektiern."
Wie weit sich dieses „respektiren" er-

streckte, zeigt sich schon aus den ange-

führten Worten der Luzcrner Regierung

an „Hrn. Lachat", nicht doch: „an den.

hochwürdigsten Herrn Engcnius Lachat,
î

Bischof von Basel", wie ihn die Lnzerncr

Regierung betitelt hat.

Die Stelle lautet so: „Dabei können

wir aber nicht unterlassen, die bestimmte

Voraussetzung ausznsprechen, daß Euer

bischöfliche Gnaden von Ihrer innert
dem Gebiete unseres Kantons gewählten

Residenz aus während des schwebenden

Conflikts mit den Negierungen der fünf I

Mehrheitskantonc sich aller Jnrisdik-
.tivns- und sonstiger Amtshandlungen

auf das Gebiet der Kantone, in welcher!

zur Zeit Ihre bischöfliche Autorität von
den konstitutionellen Gewalten nicht an-
erkannt wird, zur Vermeidung aller

neuen Anstünde gef. enthalten, über-!

Haupt die faktische Unterbrechung Ihrer
bischöflichen Wirksamkeit innerhalb des!

Gebietes der fünf Kantone als eine
durch höhere Gewalt herbei-!
geführte n n d vor der Hand un-
abwcisbare Thatsache be-I
trachten wolle n."

Wir nahmen uns auch die Freiheit,

Einiges durch den Druck hervorzuheben,

wie die Aktenstückler ebenfalls gethan.

Es wird also in dieser Zuschrift die

Voraussetzung ausgesprochen, Sech

Gnaden werden sich gefälligst aller In-
risdiktions- nnd sonstiger Amtshand»



lnngen auf dem Gebiet der V Kautone

z u r Z e it enthalten, um alleneuen
Anstünde zu vermeiden, und

werde die faktische Unterbrechung

seiner bischöflichen Wirksamkeit als eine

durch höhere Gewalt herbeigeführte,

vor der Hand unabweisbare
Thatsache betrachten.

Es hat nicht an solchen gefehlt, selbst

nicht im Kanton Lnzern, welche diese

Intimation als ein Uebermaß von

Klugheit betrachtet haben. Jdenfalls
konnte man damals die lange Dauer

des Confliktes nicht vorsehen; auch liegt

nicht von fern darin die „Anweisung,
die Beschlüsse der Diöcesan - Conferenz

zu r e s p e k t i r e n." Unrecht und Ge-

waltthat kann man nicht respektiren, und

das Verfahren der V Kantone gegen

den Bischof ist in Lnzern, wie in der

ganzen ehrbaren Welt, thatsächlich nie

respektirt worden. Die Beweise dafür
werden von den Aktenstücklern klüglich

Übergängen; wir wollen sie nur kurz

andeuten. Bischof Eugenius ist von den

Behörden der Kantone Lnzern und Zug

immer noch als B i scho f vo n Basel,
als Diöcesanbischof anerkannt. Offen

und vor aller Welt hat er als solcher

in den beiden Kantonen die Firmlinge
aus allen Kantonen der Diöcese gesinnt,

die jungen Priester für die ganze Diö-
cese geweiht, seine Hirtenbriefe an die

ganze Diöcese adressirt. Der Clerus der

ganzen Diöcese ist mit ihm verbunden,

trotz Ukas und Büßnng; die Jurisdiktion
wird direkt oder indirekt geübt, und die'

Anhänglichkeit, die Liebe und Verehrung

von Clerus und Volk gegen den recht-

mäßigen Bischof hat sich wiederholt in
den rührendsten, kräftigsten Thatbeweisen

kund gegeben. Für die 88 ch- 1, welche

an den unseligen Gewaltsbeschlüssen

einer Afterbehörde festhalten, gibt es im

Kanton Solothurn wohl über 8000

stimmberechtigte Bürger verschiedener

politischer Ansichten, welche jene Be-

schlüsse nicht respektiren, und es fehlen

auch im radikalen Lager nicht Stimmen,
welche eingestehen: Man ist zu weit ge-

gangen.

Die Aktenstückler (ja selbst eine rich-

terliche Behörde, wovon später) legen

ein Gewicht auf jene einzelne Zuschrift
der Regierung von Lnzern vom April
1873, von der sie wohl wissen,

daß es in jener Zuschrift nicht liegt,
und seit 3>/s Jahren thatsächlich desa-

vouirt worden ist. Sie wissen wohl,

daß die enorme Mehrheit des Luzerner-
Volkes jene Beschlüsse des Unrechtes

und der Gewalt verabscheut, und daß

die Katholiken der ganzen Diöcese Basel
in weit überwiegender Mehrheit es eben-

falls thun, und zur Zeit nur ge-

zwnngen sich denselben fügen müssen.

Seither haben wir Freiheit des Ge-

Wissens und der Cultübnng in der

Bundesverfassung. »Im (llnu-lv vü-
ritv» hat jener französische Thron-
bewerber gerufen, als er hinaufsteigen

wollte; weil er es nicht hielt, mußte er

wieder hinab. Wenn wir noch Schweizer

sind, so müssen über kurz oder lang alle

diejenigen sein Schicksal theilen, welche

mit der Religion und Kirche, den Hei-

ligthümern des Volkes, ihr frevles Spiel
treiben.

Vl. B e s chluß d e s K a n t ons-
rath es von Solothurn vom
21. März 1 873.

Hier wird angeführt, daß 2156 „Ein-
wohner" des Kantons Solothurn an

den Regierungsrath zu Handeil des

Kantvnsrathes das Begehren gestellt:

Es sei der h. Kantonsrath ohne Verzug

einzuberufen; von der Negierung soll

über ihren Anschluß an die Beschlüsse der

Diöcesan-Conferenz n. s. w. Rechenschaft

verlangt, das Verfahren der Regierung

mißbilligt und annnllirt und die Frage
unter allen Umständen der Volks-
a b st i m m n n g unterbreitet werden.

Der Kantonsrath von Solothurn hat

am 21. März 1373 mit 70 gegen 26

Stimmen dieses Begehren verworfen.

Ans eine Volksabstimmung wagte man

nicht es ankommen zu lassen.

Dann wird die Genehmigung der

Diöcesan-Conferenzbeschlüsse durch die

Großen Räthe von Bern, Aargau, Thnr-

gau und den Landrath von Baselland

angeführt.

Wir haben nichts beizusetzen als die

alte und gerechte Klage, daß in diesen

vier letztgenannten Kantonen die Ka-
tholiken durch die Majorität der Prote-
stauten in Glaubenssachcn erdrückt wur-
den — und daß in diesen Kantonen

zwar einiger Sprener vom Waizen ge-

stoben, der Kern des Volkes aber heut noch

wie vor 4'/2 Jahren katholisch ist und

bleiben will. Nur der in seiner Mehr-
heit katholische Kanton Solothurn nimmt
die keineswegs beneidenswerthe Stellung
ein, daß er sich nicht gleich anfangs dem

Zerstörnngswerk energischer und mit
vereinter Kraft widersetzte; daß er bei

den letzten Wahlen nicht schärfer in's
Auge faßte, um was es sich in der
H a u P t s a ch e handle, so daß 1877

nur 12 gegeil 89 im Kantonsrath für
die Freiheit und das Recht der Kirche

einstanden, während 1873 noch 26 gegen

70 standen;' daß er sich nicht ernster

und entschiedener dagegen verwahrt, Sitz
und Stützpunkt der neuen Afterkirche,

Bundesgenosse von Genf und Bern und

Thcilnehmer an ihren verruchten Frevel-

thaten gegen die katholische Kirche zu

werden.

Nicht ohne Absicht betonten wir oben,

daß der Kern des Streites eine G lau-
b e n ssache sei. Wir werden im fol-

genden (Schluß-) Artikel das zu begrün-

den suchen. (Schluß folgt.)

AnWort der kath.-theol. Iàlt-it
in Tübingen

auf die Adresse l>on Schiueizcrtheologcn.

„Es ist mir der ehrenvolle Auftrag
geworden, im Namen unserer katholisch-

theol. Fakultät an diejenigen unserer

ehemaligeil Zuhörer aus der Schweiz,

welche aus Anlaß der Jubelfeier unserer

Universität uns so erfreuliche Beweise

dankbarer Erinnerung und frenndschaft-

licher Zuneigung gegeben haben, den

verbindlichsten Dank kund zu geben.

„Ich richte mein Schreiben zunächst

an Sie*), verehrter Freund, der Sie

nicht nur unter den Unterzeichnern der

uns überreichteil Adresse mir persönlich

am nächsten stehen, sondern auch durch

das Vertraueil Ihrer Schweizer Com-

Millionen zu deren Vertreter bei unserm

Feste erwählt worden sind; ich darf
darum auch annehmzn, daß Sie bereit

sein werden, von dieser unserer Dankes-

bezeuglliig in einer Ihnen passend schei-

ncnden Weise Ihren Freunden und

College», den hochwürdigen und hochge-

ehrten Würdenträgern, Professoren und

Seelsorgsgeistlichen der in der Adresse

") Hochw. Herrn Stadipsnrrc» W y jz in

Baden

vertretenen Kantone Mittheilung z»

machen.

„Unsere Fakultät, die es sich zur

steten Aufgabe macht, das Erbe kirchll-

cher Wissenschaft, welches die großen

Begründer derselben in den ersten Jahr-
zehnten dieses Jahrhunderts uns hinter-
lassen haben, treu zu Pflegen und »ach

Kräften zu mehren, ist erfreut über die

Erweise der Ehre und des Vertrauens/

welche von Ihnen auch der jünger»
Generation entgegengebracht worden sind,

und findet in denselben eine Ermnthi-

gung und einen Trost für viele herbe

Erfahrungen, unter denen sie bei den

heute obwaltenden Zuständen ihren

Posten zu behaupten sich muß ange-

legen sein lassen. Ihre Ehrcnerweise,

deren Werth wir ans das Höchste schätzen,

mögen uns ein Unterpfand dafür sein,

daß wir auch fernerhin in geistiger Ge-

ineinschaft mit Ihnen verharren und

gemeinsam für die hohen Aufgaben, die

dem Theologen und dem Priester gestellt

sind, unsere Kräfte einsetzen, denen dann

auch der Segen von Oben nicht fehlen

wird.

Empfangen Sie den Ausdruck unsere»'

vollsten Hochachtung und frenndschaft-

lichen Grußes, welchen ich hicmit i>n

Namen meiner Amtsgenossen darbringe.)

Tübingen, den 14. August 1877.

Euer Hochwürden ganz ergebenster

Prof. Dr. Linsenman n."

Adresse der kathokischen Ariessek
aus der Diöcese St. Gassen

an die katyol-theokog. Zsaknltät
in Tübingen, und Antwort der

ketztern.

Tit. Die unterzeichneten Priester der

Diöcese St. Gallen haben seiner Zeit

in Tübingen ihre theologischen Studie»

gemacht und das 400jährige Stiftnngs-
jnbilänm der Universität in Tübingens'
bietet ihnen eineil willkommenen Anlaß,

ven Gesinnungen der Hochachtung und

Dankbarkeit gegen ihre früheren Lehrer

Ausdruck zu geben.

„Schon vor uns ist eine ziemliche

Anzahl von St. Gallern zu den Füße»

der unvergeßlichen Lehrer Möhler,
Hirscher und Drey gesessen und

der geistige Gewinn, den sie von Tu-

bingen in unser Land zurückgebracht
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haben, hat heute noch nicht aufgehört,

für unsere Kirche und unser Volk scgcns-

reiche Fruchte zu tragen, auch nachdem

sich über den meisten von ihnen das

Grab geschlossen hat.

Für uns Lebende gehört der Besuch

der theologischen Fakultät in Tübingen

immer noch zu den angenehmsten Er-

inncrnngen und der Lauf der Jahre

hat es noch nicht vermocht, unsere Dank-

barkeit und Hochachtung gegen Sie,

unsere ehemaligen Lehrer, abzuschwächen,

weil jeder Tag uns neuen Anlaß gibt,

das, was Sie uns geboten, anf's Neue

zu erproben und zu schätzen. Mit Freude

und Genugthuung können wir an dieser

Stelle bemerken, daß in den Kämpfen

der Gegenwart keiner Ihrer ehemaligen

Schüler unter dem St. Gallischen Clerus

von der Treue gegen die Kirche, welche

Sie in Ihren Schülern zu wecken und

zu Pflegen bemüht waren, abgewichen ist.

„Empfangen Sie darum bei diesem

feierlichen Anlasse die Versicherung blei-

bender Verehrung und Dankbarkeit und

die besten Wünsche für das fernere Ge-

deihen Ihrer hochverdienten theologi-

scheu Fakultät von Seite Ihrer mit

vorzüglicher Hochachtung ergebenen ehe-

maligen Schüler.

„Im Sommer 1877."

(36 Unterschriften.)

Hierauf richtete der derzeitige Dekan

der kathol-theolog. Fakultät, Hochw. Hr.
Prof. Dr. Kobcr, folgende Antwort
an den Hochw. Hrn. Domdckan Eggen

„Tit. Indem ich Ihnen den Empfang
der Adresse, welche eine große Anzahl
von Priestern der St. Galler Diöcese,
die in Tübingen ihre theologischen Stu-
dien gemacht, aus Anlaß der bevor-

stehenden Jubelfeier der hiesigen Hoch-

schule an uns gerichtet haben, hocherfreut

bescheinige, beehre ich mich, im Auftrag
meiner Fakultät für die tins erwiesene

Aufmerksamkeit den wärmsten Dank zu

sagen. Ist schon das freundliche An-

denken, welches Sic tins bewahrt haben,

überaus wohlthuend und tröstlich, so

habeil wir mit noch größerer Genug-
thuuug und mir wahrem Stolze Ihre
Versicherung hingenommen, „daß in den

Kampfeil der Gegenwart keiner Ihrer
ehemaligen Schüler unter dem St. Gal-
lischen Elerus von der Treue gegen die

Kirche gewichen ist."

„Aber auch wir unsererseits haben

nie aufgehört, der zahlreichen Schüler,

welche das schöne Nachbarland uns

sandte, in Liebe zu gedenken und bitten

Sie, Hochwürdiger Herr Domdekan, zu-

gleich mit den übrigen Unterzeichnern

der Adresse diese Versicherung, sowie

unsern wiederholteil Dank und den Aus-

druck aufrichtiger Hochachtung entgegen-

zunehmen.

„Tübingen, den 5. Aug. 1877.

Prof. Dr. K o ber,
z. Z. Dekan der kath.-theol.

Fakultät."

St. Gasserkorrespondenz
vom 26. August.

Tit. Redaktion der Kirchenzcitung!

Ihr St. Gallcrkorrespvudent hätte Sie
nicht nach einer Biographie des sel. ver-

storbenen Herrn Adininistrationsraths-
Präsidenten und Kautonsrichters Leon-

hard Gmür rufen lassen, wenn er

diese zu liefern nicht einer kundigern

und in solcher Sache gewandtern Feder

zu überlassen gedacht hätte. Aber es er-

ging ihm hiebei, wie es so oft im Kor-

respoudenzwescn zu geschehen Pflegt; einer

verläßt sich gern auf den andern und

meint, ein Anderer werde den nöthigen

Bericht liefern und am Ende liefert

Keiner etwas. So viel zur Eutschuldi-

gung.

Herr Präsident Leouhard Gmür ent-

stammte der äußerst romantisch ob den

Gestaden des Wallcnsce's gelegenen Berg-

gemeinde Amdcn, aus dem Geschlechte

jener Familie, die seit einem Jahrhun-
dcrt der Kirche und dem Staate St.
Gallen mehrere berühmte Männer ge-

liefert hat. Wir erinnern unr an den

Hochw. Hrn. Domdekan und den Hrn.
Dekan Gmür scl. in Wesen; an Hrn.
Regierungsrath Gmür und den Hrn.
Gemeindeammann und Kantonsrath G.
Gmür sel. Herr Leonhard Gmür sel.

war geboren im Jahre 1808. An seine

Person knüpft sich die Geschichte unsers

Kantons seit mehr denn 30 Jahren.
Von Gott mit den herrlichsten Talenten

ausgestattet, trat er nach vorzüglich

vollendeten Lyccal- und juristischen Stu-
dien schon in jugendlichen Jahren in

den Staatsdienst. Seine vielseitigen

Kenntnisse und seine Geschäftsgewandt-

heit haben ihn schon im Jahre 1843

auf deu Präsidenteilstuhl des katholischen

Großrathskollegiums und zugleich des

katholischen Administrationsrathes, jener

nur unserem paritätischeil Kanton eigen-

thümlichen Behörde, die durch die alte

Kantonsverfassung geschaffen, zur Be-

sorgung der katholisch-konfessionellen An-

gelegenhcitcn und hauptsächlich zur Ver-

waltung der katholischeil Fonde aus den

Gütern des ehemaligen Stifts St. Gallen

aufgestellt war. Vom Jahre 1843 an

war L. Gmür sozusagen der providentielle

Mann zur Megulirung der staatlich-

kirchlicheil Verhältnisse des Kantons St.
Gallen. Es handelte sich darum, ein

altes Versprechen zu erfüllen, das bei

der Aufhebung der berühmteil St. Galler-

abtci von den damaligen Staatsmännern

gegeben worden war, endlich durch Er-

Achtung eines selbstständigen Bisthnms

St. Gallen zu erfüllen. Diesem Plane

widersetzten sich die Protestanten und

sog. liberalen Katholiken; allein das

katholische Volk verlangte in riesenhaften

Petitionen dringend die Errichtung eines

eigenen Bisthums; und mannhaft kämpf-

ten dessen Führer, unter denen Gmür

iil erster Linie hervorragte, im Großen

Rathe für die Verwirklichung dieser Idee.

Mehr noch als auf der Rednerbühue

wirkte Gmür für dieselbe als Diplomat;
denn ein solcher war er durch und durch.

In Fällen und Angelegenheiten, wo

Andere keinen Ausweg und keine Lösung

argverwickelter Knoten erblickten und oft

rath- und thatlos vor einer schwierigen

Frage dasaßen, fand Gmür noch ein

Hinterpförtchen und einen leitenden,

rettenden Gedanken. Mit feinem Takt

und höfischer Geschmeidigkeit, unterstützt

von einer allgemeinen Bildung und

großen juristischeil Kenntnissen, wußte

er durch die in unserem Kanton oft

recht klippenreichen Verhältnisse durch-

zukommen. — Er war daher auch der

Mann,-in dessen Hand die Unterhand-

lungen mit der päpstlichen Curie bezüg-

lich der Bisthnmsaugelegenheiten mit

vollem Vertrauen vom Administrations-

rathe gelegt wurden. Zu diesem Zwecke

begab sich Gmür im Herbst 1846 und

auch im folgenden Jahre nach vielen

vorläufigen Besprechungen und diplo-

matischen Verhandlungen mit dem da-

maligcn päpstlichen Nuntius de Angelis

nach Rom und verstand es daselbst, ein

Bisthumskonkordat zu einem glücklichen

Abschluß zu bringen. Zugleich bot ihm
der längere Aufenthalt in Rom die

schönste Gelegenheit, seinen vielseitigen

Geist harmonisch auszubilden und die

verschiedeneu Kunstschätze Italiens und

Roms insbesondere zu studiren. Mit
reichen Erfahrungen heimgekerht wußte

Gmür das Konkordat dem damals in

seiiler Mehrheit liberalen Großen Rathe

genehm zu machen, von dessen Sanktion

ja der Erfolg jahrelanger Bemühungen

und Bestrebungen des katholischen Volkes

und seiner Führer abhängig war. So
wirkte Gmür wesentlich mit zur Er-

Achtung des für die Katholicität der

Ostschweiz so äußerst wichtigen Bisthums

St. Gallen, und übte beinebens den ent-

scheidendsten Einfluß auf die Politik des

katholischen St. Gallervolkes in den

wichtigen Vierzigerjahrcn als tüchtiger

Redaktor des damals einzigen konser-

vativcn, aber weitverbreiteten und viel-
wirkenden Preßorgans, des einmal in
der Woche erscheinenden Blattes : „Kath.
Wahrheitsfrennd." Mit Witz und Hu-
mor und einer schneidenden Sprache

verstund er das katholische Volk zu

fesseln und vertheidigte in seinem Blatte

mannhaft die konfessionellen Rechte des

katholischen Kantonstheiles gegen die An-

griffe der damals liberalen Regierung;
wie denn Gmür als Leiter der St.
Gallischen Politik eine rastlose und um-
fassende Thätigkeit entwickelte.

Im August des Jahres 1347 ward

er als Bibliothekar der St. Gallischen

Stiftsbibliothek erwählt. In dieser,

wenn auch untergeordneten, doch damals

immerhin lukrativen Stellung, auf welche

jeder kindergesegncte Familienvater Rück-

ficht zu nehmen hat, arbeitete er fleißig

an der Mehrung der Bibliothek, legte

Kataloge an, ordnete insbesondere die

Handschriften und unterhielt eine sehr

ausgedehnte Korrespondenz mit vielen

Gclehrtenkreisen Europa's. Neben seinen

Bibliothekargeschäften schrieb Gmür den

Wahrheitsfreund und versah zugleich am

damaligen philosophischen Kurs, dessen

Vorstand der jetzige Hochwst. Bischof

Dr. Carl Johann Greith war, die Pro-
fessur für Aesthetik und Kunstgeschichte.

Durch sprudelnden, feinen Witz wußte

er seine Schüler in vorzüglicher Weise

zu fesseln und gab auch als bewährter
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Kunstkenner eine treffliche Abhandlung
über das Schöne als Einleitung zu einer

Aesthetik im Druck heraus, die sich noch

in den Händen vieler seiner ehemaligen

Schüler befindet.

An den Verfassungshändeln der Jahre
1860 und 1861 nahm Gmür, als Herr
der Situation, den thätigsten Antheil;
und wiewohl damals manch ein Konser-

vativer ganz anderer Anschauung als

Gmür war, und viele seiner damaligen

diplomatischen Schachzüge für verfehlt

ansehen und Gmür selbst viel vom Ver-

trauen, das ihm das katholische St.
Gallervvlk entgegengebracht hatte, in

Folge jener Verfassungswirrcn einbüßte,

er wußte dennoch auch unter dem neuen

Regiment seine Stellung zu behaupten

und unter den schwierigsten Verhält--

nisscn der Katholieität noch wesentliche

Dienste zu leisten. Wiederholt saß er

im Ständerathe zu Berp. Die Achtung,

welche seine juristischen Kenntnisse und

staatsmäunischeu Erfahrungen auch dem

erclusiv radikalen Großen Rathe ab-

zwangen, verschafften ihm unter der neueil

Verfassung die Stelle eines Regierungs-

rathcs, die er aber ablehnte, dann die

eines Vicepräsidenten der obersten rich-

terlichen Behörde des Kantons bis zu

seinem Lebensende. Gleichzeitig saß er

auch als Vicepräsident im Erziehungs-

rathe. Vom 1. Juli 1857 an bis zu

seinem Tode, also über 20 Jahre, war

er Vorstand des kathol. Administrations-

rathes und in all diesen verschiedenen

Stellungen füllte er seinen Platz ganz

ans. In der für die Katholieität des

St. Gallervolkes so hochwichtigen Stel-

lung eines Administrationsrathspräsi-
deuten verstand er es, manche Klippe

glücklich auszuweichen, ohne vom Ab-

gründ der Charybdis verschlungen zu

werden.

Hat auch die Administration in frü--

heren Zeiten sich manche Ein- und Ueber-

griffe in die kirchlichen Dinge erlaubt,
die sie rein nichts angingen; hat sie sich,

gestützt auf das unglückliche System des

Josephinismus, auch Rechte angemaßt,

die ihr niemals zukommen konnten und

nicht selten den Namen „Bischof Nr. 2"

eintrugen; unter Gmürs Regentschaft

ist dies glücklicherweise anders geworden.

Er selbst anerkannte die Falschheit des

obgenannten Staatskrückensystems, das

nur geeignet war, statt die Kirche zu
stützen, jeder freien und selbständigen
Thätigkeit der Kirche die Lebensader zu
unterbinden und damit sie in ihrem
innersten Wesen zu schädigen. Gmürs
tiefe Einsicht und staatsmännische Weis-
heit führten ihn von selbst zu einer
freiern Auffassung und zur Erkenntniß
des Anachronismus jenes Systems in
unseren Tagen. Im katholischen Kol-
lcgium, unter den Repräsentanten des

katholischen Volkes war Gmür's Wort
meist entscheidend; denn er glich einem

lebendigen Protokoll aller Traditionen

jener Administrativbehörde und seine
Autorität war maßgebend.

Da wir mehr Gmür's Stellung als
katholischer Staatsmann.nnd sein Ver-
hältniß als solcher zu seiner Kirche für.
die Kirchcnzeitung, als Quelle späterer
kirchengeschichtlicher Studien, im Auge
haben, so übergeben wir eine Schilde-
rung seines Lebens als glücklicher Fa-
milienvater und heiterer Gesellschafter.
— Seit etwa 2 Jahren machte sich

auch bei ihm, wie bei so manch anderem

ergrauten Staatsmann, das Alter gel-
tend. Ein Schlagaufall, der ihn letztes

Jahr traf, von dem er sich theilweist
wieder erholte, verursachte ein rasche

Abnehmen seiner Körper- und Geistes-

kräfte und er war schon letzten J»>»

nicht mehr im Stande, der Versau»»-

lung des kathol. Kollegiums anzuwohnen-
Der Morgen des 12. August sah eine

gebrochene Kraft und ein Mann war

zu seinen Vätern versammelt, dessen Vc-

dentnng für den ganzen Kanton mst

die Interessen des katholischen Volkes
die spätere Geschichte würdigen wird.

>1. I. 0.

Ordmmg der Firmtage und Firmstationeil im Kanton Kiyern,
vom 19. August bis 29 Oktober 1877.

Station«,,. Zlimlitionen. BoiyeMnitPfancie»
August 19. Sonntag Vm. 8'/2 Rothcnburg Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung. Emnien.

Nm. 2 Predigt, Glockenweihc.

20. Montag Vm. 8 Eschcnbach Bischvfl. Messe, Predigt, Firmung. Jnwil,
i Rain,

Sept. 8. Samstag Vm. 8'/2 Scmpnch Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung.
^

Eich,

Nenenkirch.
Nm. 2'/- Nottwil Predigt, Firmung, Salve.

9. Sonntag Vm. 8'/2 Sursec Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung. Knutwil,
Oberkirch.

Nm. 3 Großmütigen Predigt, Firmung, Segen. Geiß.

k/ 10. Montag Vm. 8 Ettiswil Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung. Schötz.

/, 11. Dienstag Vm. 8'/- Triengen Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung. Büro».

Winikon.
Nm. 3 Uffiko» Predigt, Firmung.

// 12. Mittwoch Vm. 9 Dagiucrscllcn Bischöfl. Messe, Predigt/Firmung.
k, 13. Donnerst. Vm. 8 Wlllisau Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung. Hcrgiswil,

Menznan,

Zâ
Vm. 10 Hl. Messe, Predigt, Firmung. Großdictwil,

Luther»,

Menzberg,

Ufhnscn.

23. Sonntag Vm. 8V- Ruswil Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung. Buttishvlz,
Hellbühl,

Wohlhnsen.
Nm. 3 Wcrthenstci» Predigt, Firmung, Segen.

24. Montag Vm. 8'/- Mnltcrs Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung. Schwarzcnberg,

Littau.

k,
26. Mittwoch Vm. 8 Mcggcu Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung.

k,
27. Donnerst. Vm. 8 Root Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung. Buchenrain,

Ebikon,

Meierskappel.

k/
30. Sonntag Vm. 8 Kricns Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung.

Nm. 2 Horw Predigt, Firmung, Segen.

Oktober 14. Sonntag Vm. 8 Udligeuschwil Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung. Adligenschwil.

29. Montag Vm. 8 Stadt Luzern Bischöfl. Messe, Predigt, Firmung.

») Die Station Dagmerselle» würde sich gleichfalls, wie im
auö den äußern BiSthumSkantonen eignen.

Borsonnnee Rciden, zur Firmung >uch rückstänoign Firmlinge
(Die Red.)



Kirchen-Ehromk.

Schweiz. (Foils) 3, DieWcltliga.
Das war doch hocbkomisch, >nit welchem

leiser nnd mit welcher Hast dies April-
stücklein aufgenommen, betrachtet nnd

verarbeitet wnrde; noch in den letzten

llinmmcrn der Zcitblättcr spukt dieFarcc,

»nd „Daily News" n, m wissen die

Chefs der Sektionen, die Comites, die

angewiesenen Summen n> st w, zu bc-

zeichnen. Wir hatten ein wahres Gau-

dinm, dieser Wäsche zuzusehen und zu-

zuhorchen, wie sie namentlich das hoch-

wvhlweise „Vvlksblatt am Jura", der

Revicrpächtcr des Altkatholieismns, vcr-

anstaltetc. Jetzt konuncn „Bund" nnd

„Basler Nachrichten" mit der kühlen,

kurzen Anzeige : man wisse im Vatikan

nichts davon. Ob das Ernst oder Scherz

sein soll, jedenfalls weist man von einer

solchen monströsen Maschine nichts
im Vatikan; und wenn man etwas

der "Art rendirte, so würde man es nicht

so dumm anfangen, als die radikalen

Blätter gefaselt haben.

Das ist, sagen wir, die hochkomische

Seite der Sache. "Aber es steht ihr eine

sehr tragische zur Seite. Es gab längst

schon eine Weltlig a, die Freiman-
rerei, der dunkle, unterirdische Bund,
mit seinen verruchten Plänen, mit der

Beförderung aller religionsfeindlichen

Mastregeln nnd Männer, mit seiner

Vertuschung und Vertheidigung aller

Bubenstücke, wenn sie von den Einge
weihten begangen worden waren. Er
untergräbt überall das Recht nnd die

Ordnung, die auf der göttlichen Offen-
barung nnd der providentielle» Leitung
der Völker beruhen; kein Volk nnd kein

Land, in welchem sich dieser vcrrätherischc
Bund eingenistet hat, ist seiner geschieht

lichen Existenz nnd seines rechtlichen

Herkommens mehr sicher. Er hat den

unseligen Eullnrkampf in unser Vater-

land hineingeworfen, unsere Bundes-

Verfassung in vielen Punkten vergiftet,
nnd damit Mißtrauen nnd Erbitterung
im Schweizcrvolk ausgesäet, gerade zu
einer Zeit, wo es der Eintracht am
nöthigsten hätte. Jetzt kommen die
Heuchler nnd Volksbetrüger, und schieben
den Popanz einer päpstlichen Weltliga
anfv Theater — für Kinder und Nar-
reu!

Es bildet sich noch eine andere
W eltli ga, der Sohn und Erbe der

Freimaurerei nnd des Radikalismus,

noch mehr zu fürchten, als der dunkle

Bund, kecker und kühner als dieser,

kräftiger nnd durchschneidender als der-

selbe, wenn er sich einmal an die Arbeit

macht. Es ist der Socialismus, die

AnSartnng der Demokratie, welcher die

Principien seines Vaters nicht bloß ans

das religiöse nnd geistige Gebiet, sondern

zunächst ans das materielle anwenden

wird. Er wird alle bestehenden Ver-
hältnissc über den Hanfe» werfen, den

Kataster der Hänser nnd Liegenschaften

revidircn, die Banken und Sparkassen

zu Handen nehmen, die Zinsrodel reor-

ganisircn. Hier ist die Gefahr, ihr
Herren von der Wcltlnga! Was thut
und vermögt ihr dagegen? (Vergl. den

trefflichen Leitartikel der „Ostschwciz"
Nr. 133: „Der wahre Inhalt der Heu-

tigcn Zeitbewegnng.")
'4. Der Proceß Antonelli. Wir

haben schon erklärt, daß wir den Ent-
scheid der Gerichte, so elend sie auch sein

mögen*) abwarten und der Wahrheit
nicht aus dein Wege gehen wollen. Die

Kirche ruht nicht ans den gläsernen

Füßen menschlicher Tugend, nnd Auto-
nclli ist nicht die Kirche. Was aber

bisher über diesen Gegenstand in den

radikalen Blättern berichtet wnrde, bis

ans den vorgeblichen Brief Pins IX.
an Viktor Emmanuel herab, ist offenbar

so widersinnig, daß es unsere lieber-

zeugung von der Falschheit der Anklage
nicht erschüttern kann. Skandale gibt
es übrigens genug, auch in der Schweiz,
bis in das Bnndesrathhans hinein; und

wir wären nicht verlegen, Gewicht gc-

nug ans die andere Schale zu bringen.
Unterdessen empfehlen wir die Lesung
eines trefflichen Artikels über Antonelli
in den „periodischen Blättern, 1. u. 2.
Heft dieses Jahrgangs.

^ Der Festjubcl nnd was
d a r a n h ä n g t. ' Die Festseuchc hat
wieder ihre zahlreichen Opfer gekostet

und grassirt noch weiter. Ernstere Blät-
ter von verschiedener politischer Anschan-

*) Wir «innern »nS an dir Linie

des Hauptadvocatcn der Eeflenparlci, dir er in

offener Depntirtenocrsaininlnng über dic Itoli»

<ll composwwiw aussprach.

nng habe» sich dagegen erhoben, z. B.
die Neue Glarncr-Zeitnng, die allgcm.

Schweizer-Zeitung, der „Wcinländcr",
von kathol. Seite die „Botschaft", das

„Vaterland", der „Svloth. Anzeiger."

Ihre Worte werden kaum etwas frnch-

ten, bis die traurige Erfahrung den

„Rücken der Thoren" trifft.
Doch, auch das hat begonnen. Noch

sind die furchtbaren Schläge des „Krachs"
im Osten nnd Westen nicht verhallt, so

erhebt sich ein neues Gewitter gegen die

eidgenössiche „Verlottcrung", wie sie nn-

gescheut titnlirt wird. Man nnlersncht
die Rechnungen der Gotthardbahn und

fragt sich, welche Rolle der Bundesrat!)
bei diesen „Mißgriffen" gespielt, was

für ein Mann speciell an der Spitze

dieses Vcrwaltnngszweigcs gestanden.

Das Unglück will, daß ein fremder

„Bruder", ein Schützling Stämpfli's
und Schenk's, jetzt endlich, nachdem

lange schon ans seine sanbcrn Thnncr-
Casernen-Leistnngen hingewiesen worden

war, hängen bleibt, nnd seine Ban- nnd

Ncchnnngsknnst in jämmerlicher Blöße

erscheint. Seine Beschützer müssen sich

die härtesten Dinge über ihre Nachlässig-

kcit oder Unkenntnis; sagen lassen. —
Was ist aber der tiefste Grund dieser

Calamität? Gcnnßgicr, Großthuerei nnd

Lnrns, wie sie in einer Republik nicht

vorkommen sollen.

Am gleichet; Orte, in dem Kanton,
der an der Spitze der Enltnr oder we-

nigstcns deS Enltnrkampfes zu stehen

wähnte, muß die Regierung dem Volke

erklären, daß sie in 4 Jahren um 5

Millionen Franken zu kurz gekommen,

muß sich von allen Seiten sagen lassen,

daß sie unbrauchbare nnd unwürdige

Männer in ihre Schooße zähle, welche

mitsammt ihren Prahlereien nur den

Ruin des Volkes und die Verachtung

ihrer Miteidgcnossen herbeigeführt, in

der Gründung einer altkatholischcn Fa-
knltät die größte Thorheit, in der Verfvl-

gnng der jurassischen Katholiken Dumm-

hcit nnd Schlechtigkeit zugleich begangen

habe. — Hätten sie und ihre Anhänger

noch Augen, Ohren und Verstand, so

würde es ihnen ans dem Commnnardcn-

Proceß, der in diesen Tagen zu Bern

vor dem Gerichte waltete, einleuchten

nnd einläuten, was die nothwendige

Folge ihrer Grundsätze, der Läugnung

eines höheren Rechtsgrnndes und der

Aufstellung des Götzenbildes der Staats-
omnipotcnz sei. „Was ihnen das Gesetz

nicht gebe, das werde ihnen die Revo-
lution geben, nnd bald werde der

Tag anbrechen, -da die rothe Fahne das

Bonrgcoisthnm hinwegfege, denn jetzt

schon beherrsche das Bewußtsein der

Solidarität die Mehrheit." — so sagten

ihnen die Commnnardcn ins Gesicht.

Wir weisen noch ans einen andern

Punkt hin, der mehr als Alles die

Falschheit nnd Verdcrblichkcit des rc-

gierenden Systems der Liederlichkeit nnd
der Verhöhnung christlicher Grundsätze
beweist. Es ist die Klage über die zu-
nehmende Sittcnverwildcrung, beginnend
beim Jngendvcrdcrbniß, fortgeführt in
Selbstentwürdignng und Prostitntion,
in Betrug und Verbrechen, meistens

schließend im Kerker odcz- im Irrenhaus,
wenn nicht der Selbstmord früher einen

Riß hincinmacht. Auch hier sind es

nicht bloß katholische Blätter aus ver-
schiedcnen Ländern, welche haarsträubende

Belege darüber zur Kunde bringen -
selbst radikale Zeitungen fangen an,
darüber zu jammern und führen die

warnenden Worte von Männern an,
welche an der Spitze des „Fortschritts"
marschiren (vgl. den Bericht des Eonsi-
storialrathes Natorp bei der Vcrsamm-

lnng der rhcin. westfäl. Gcfängnißgc-
sellschaft, abgedruckt iu der allg. Schweiz.

Zeitung Nr. 197). Das ist erst der

„Anfang der Wehen"; wenn die Grund-
sätze der pseudv-libcralen Staatsmänner
nnd Professoren aus den Kreisen der

Beamteten und Gelehrten in die des

Volkes bis hinab in die untersten Schich-
ten gedrungen sein werden, so mögen
die Herren Rentier's, Gutsbesitzer und

Staatsbessldetc ihre Häuser, Höfe, Ca-

pitalien, Kassaschränke und Weinkeller

wohl hüten vor dem Volk, welches sie

durch ihre Grundsätze nnd ihr Beispiel

zur Liederlichkeit verführten und zur
Gottlosigkeit „bildeten."

Ist es an der Zeit, „in vier Mona-
ten, vom Mai bis Ende August, drei-

undzwanzig große, ein bis acht Tage

andauernde Feste" im Gebiet der Eid
gcnossenschaft zu feicri^ und neben den

festfeicrnden Männern Hansen von Wci-
bern und Kindern dabei zusammcnzu-

führen, welche vom Fest nichts als die
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sinnenbethörendc, verlockende Seite auf-
fassen können? Ist es an der Zeit oder

eines ernsten Volkes würdig, das seine

Existenz mit Arbeit gewinnen und mit

Sparsamkeit und Nüchternheit sichern

muß, ihm in langen und breiten Schil

dernngen die glücklichen Schützen, Tur-
»er und — Pferde vorzuführen, weiche

Preise bekommen haben? Lassen wir das

doch den iniclnlà der großen Städte;
wir Schweizer wissen wohl das Nütz-

liche und Ehrenhafte solcher Volksspicle

und Wettkämpfe zu schätzen, sie sind stets

da gewesen und sollen dableiben; aber

mit solcben Alfanzereien, zeit- und geld-

fressenden Uebertreibungen bleibe man

uns weg.
5 »

»
Ans Uri erhielten wir eine Einsen

dnng") in ganz gleichem Sinne. Sie

führt einen Fall solcher Festbnmmelci in

Aesch, im hintersten Winkel des Schächen-

thals an, und rügt es, daß dabei Uebungen

und Spiele vorkamen, welche sich mit

der Sountagsfeier schwer vereinen lassen.

Eben so begründet ist ihre Bemerkung,

daß wenigstens die katholische Presse

solche auf den Sonntag fallende, geld-

raubende, Sinnlichkeit und Genußgier

pflanzende Bummclfeste nicht als die

„schönsten" preisen, ihren Annoncentheil

nicht mit denselben spicken und so zur
sittlichen und ökonomischen Verlvtternng
des Volkes mitwirken sollte.

Kurze Nachrichten aus den Kantonen.

Solothur». Es stellt sich nun ganz

offen heraus, daß das letzte Schützenfest

nichts anders war und sein sollte, als

ein Manöver zur Stützung des sinken-

den Parteiregimentes durch Wiederauf-

frischung der radikalen Leidenschaften

und durch innigern Anschluß an die

protestantische Umgebung. Wir über-

lassen es den Lokalblättern, die einzelnen

Reden und Redner zu würdigen, und

der „Anzeiger" hat das bereits wacker

gethan; nach unserer Aufgabe fassen

wir nur zwei ins Auge.

1. Herr Landammanu Vigier stellt in

seiner Eröffnungsrede 3 Fragen auf:
1. ob wir die soloth. heitere Gemüthlichkeit

') Sic kam zu spät cin und ist auch Wohl

zu taug, um vollständig aufgcuonniicu zu

werdcu.

gegen den finstern Geist, 2. den eidge-

nössischen Sinn gegen partiknlaristische

Kirchthnrmspvlitik vertauschen wollen —
zwei sehr unschuldige, um nicht zu sagen,

überflüssige Fragen, denn daran denkt

niemand. Dagegen 3. „Wollen wir das

Ringen und Kämpfen nach Wahrheit

u nte r w c r f en dem blin den Gla n-

bcn einer einzigen Autorität?"
So faßt der „Landbote" die dritte Frage.

Hierauf erwidern wir kurz: Auf dem

Gebiet des staatlichen Lebens ist diese

Frage eine abgeschmackte, und Hr. Vigier
wird es noch erfahren, daß auch seine
Autorität keinen blinden Glauben findet.

Im Gebiete des religiösen Lebens, des

Ringens und Kämpfens nach reli-
giöscr Wahrheit, ist sie eine perfide,

weil sie göttliche und menschliche Auto-

rität zusammenwirft; in Bezug nament-

lich ans die katholische Kirche und deren

Lehrsatz von der Unfehlbarkeit des kirch-

lichen Oberhauptes iu Sachen des Glau-
bcns und der Sitten weisen wir die

darin liegende Anschuldigung, als glaub-

ten wir Katholiken blind einer einzigen

Autorität, d. h. einer bloß in c n s ch-

liche u, als Lüge und Verlänmdnng zu-

rück.

Diese Frage hier vorzubringeu und

zwar in dieser „vigicrschen" Fassung,

ist bezeichnend für die ganze Tendenz

des Festes.

2. Hr. Bnndcsrichter Bläst bringt ein

Hoch jenem Theile des solothnrnischen

Volkes, welcher im Geiste Weugi's
wirkt. Wo ist jener Theil des solo-

thurnischen Volkes? so fragen wir hier.

Sind es die Culturkämpfer, die Gesin-

nungsgenosseu von Aarau, Bern, Genf?

Schultheiß Weugi war ein eifriger Ka-

tholik; er schämte sich nicht, den Gottes-

dienst in St. Ursen-Münster zu be-

suchen; er machte fromme Stiftungen
und hätte nicht geholfen, den Katholiken

ihr Kirchengut zu rauben und den Raub

mit Protestanten zu theilen; er wehrte

sich mit allen loyalen Mitteln für den

angestammten katholischen Glauben, und

hätte nicht Hand dazu geboten, eine»

Strohmann von Bischof mit Mitra und

Stab voranzuschieben und hinter ihm

ein Eonventikel von Laien und abge-

fallenen Pfaffe», welche über Glaubens-

sätze und kirchliche Verfassung abwehren.

Und zudem, wer schleppt jetzt Kanonen

herbei, um ans die Gegner zu schießen?

Wer bietet Bataillone ans und entsendet

drei Reiter in's Schwarzbubcnland?

Nicht die Katholiken müssen heutzutage

vor die Kanone stehen, um Blntver-

gießen zu verhüten. Wenn einer heute

die Wengi-Rvllc spielen will, so muß er

den solvthurn. C u l t u r k ä m p f c r n

zurufen: Laßt jedem seine freie religiöse

Ueberzeugung, seine Kirche und sein

Kirchengnt. Ihr habt nicht das Recht,

euer» Mitbürgern irgend eine Religion

aufzudrängen. ihre Kirchenverfassung

umzustürzen, ihre Bischöfe und Priester

zu vertreiben! Schämt euch, Solothur-
ner, das gewaltthätige Verfahren Bern's
in religiösen Dingen nachzuahmen! Wir
führen kein Raubthier im Wappen,

sondern verehren zwei Heilige, die für
ihren Glauben bluteten!

Wem stünde eine solche Sprache besser

an, als einem eidgenössischen
Bnndcsrichter? Jedenfalls sollen

sich die Culturkämpfcr nicht ans Schult-

heiß Wengi berufen; er gehört nicht

zu ihnen.
« In der Klosterkirche von M aria

Stein war letzten Sonntag die feier-

liche erste Messe eines Badensers, hochw.

Hrn. Will). Wetzel, dem sein Landsmann,

hochw. P. Ambros B u s a m die Ehren-

predigt hielt. Von Nah und Fern eine

außerordentliche Theilnahme an der

Feier, so daß die große Kirche die Zabl
der Andächtigen kaum fassen konnte.

In G r e n ch e n wird dagegen »äch-

stcn Sonntag Eduard Herzog, sogen,

„schweizerischer Bischof", mit einer An-

spräche den Cyklus „christkatholischer"

Vorträge in der dortigen Pfarrkirche

eröffnen — Nachmittags präcis 3 Uhr,
so läßt das Comite anstünden.

Luzeril. Die Wallfahrt der Luzerucr

nach Maria-Einsiedeln ist dies Jahr ans

den 5. und 3. September (gleichzeitig

mit dem Piusfcst) angesetzt. — In
Udligenschwil am lg. August

Einweihung zweier Glocken durch Hochw.

Dekan Schürch, Ehrenprcdigt gchal-

ten durch Hochw. Hrn. Prof. Haas.
Die Glocken sind Geschenke zweier

Schwestern Haas, die Theilnahme des

Volkes war eine höchst freudige.... Das

sind gute Zeichen.

Das „Vaterland" fordert ebenfalls,

wie unser Blatt, Rückruf der Schmä-

hungen, welche wegen des Blattenhan-
dels über Tit. Herrn Kanzler Dürct

ergangen. Die „Basler Nachrichten"

haben „trotz den Drohungen des Vater-

landes" wenigstens insofern entsprochen,

daß sie das freisprechende Urtheil er-

wähnten, lind die übrigen Blätter?

Aus dem Jura. Wir haben es schon

lange behauptet, der altkatholische Cle-

rus sei noch lange nicht „sauber" ge-

nug, es sei noch Vieles faul und wüst.

Nun kommt der „Demokrat" und be-

hanptct ganz dasselbe. „Wir müssen,"

sagt er, „uns ganz vollständig frei
machen von den räudigen Schafeil

(Böcken?), welchen eS geglückt ist, sich

in unsere Reihen einzuschleichen. Mail
hat schon mehrere gejagt (— so also

doch!) und merkwürdig, sie sind alle

dorthin zurückgekehrt, woher sie zu uns

gekommen.'Z Ich glaube, die Arbeit

ist noch nicht zu Ende. Nicht nur muß

mau diejenigen entfernen, welche durch

ihren Privatlebenswandcl die Achtung

und das Vertrauen ihrer Mitbürger
verloren haben (— aber dann bleiben,

weiß der Himmel, wenig mehr übrig!),
sondern es ist sogar nöthig, ohne Er-
barmen zu sein gegen diejenigen, welche

die mit ihrem öffentlichen Amte vcrbnn-

denen Pflichten vernachlässigen. — (Pnh
— es macht heiß!) Jeder Angestellte,

durch den Staat Besoldete ist verpflich-

tct, seine Zeit der öffentlichen Sache zu

widmen und nicht gerade durch Fischen

mit der Ruthe oder durch tagelange

Schmelterlingsjagd (verstanden, Pipy?)
kann ein Pfarrer, ebenfalls ein Auge-

stellter, Dienste leisten, die im Verhält-
nisse stehen zu der Besoldung, die er

bezicht. Somit keine Nachsicht mehr,

sie hat schon lange genug gedauert, um

strafbar zu sein."

Recht so, „Demokrat"! Am Ende

kommeil wir doch noch zum Verstände,

vielleicht sogar zur Einsicht, daß der

ganze Schwindel höchst üherflüssig war,
und daß man die bernerischcn Schweiß-

tropfen, die man für eine altkatholische

theologische Schwindclfakultät ausgibt,

für andere landwirthschaftliche Zwecke

nützlicher verwendet werden könnten.

') Wenn der „Denivlral" damit sage» will,
sie seien in die katlwlische Kirche lnrnckgekehrt,
so ist diese Behauptung für die Meisten eine
wissentliche Lüge.
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Genf. Apostolisches Hirtenschreiben
des ftenfcrische» apostolischen Syned-
riuins an seine» wnrdigrn Klerus.

Meine Herren und Mitarbeiter!
Der hohe Rath, dnrch das Gesetz von

1873 eingesetzt, um die religiösen Inter-
essen der katholischen Kirche Genfs zn

überwachen, hält es als seine Pflicht,
keine Gelegenheit vorübergehen zu lassen,

nm die Herren Geistlichen seine Stimme
vernehmen zu lassen, wenn es die Um-

stände verlangen.

Die Nothwendigkeit, diese Pflicht zu

erfüllen, scheint uns aber heute eine un-

abweisliche zu sein, in Folge sehr ernst-

hafter Mittheilungen, welche bei einer

verschlossenen Versammlung gemacht

wurden, Mittheilungen, aus denen her-

vorgeht, das; wiederholte und als wahr
erkannte Klagen gegen einige Geistliche

gemacht worden, sich beziehend ans ihre

Unregelmäßigkeit bei Beginn des Got-

tesdienstes, auf die festgesetzten Srun-
den, auf ihre seltenen pastorellen Visi-
tationen, auf Vernachlässigung der Kran-
ken und der Familien, welche in Trauer

und Leiden sich befinden. Ucberdieß ha-

den ernste und eifrige Personen- sich

sehr beklagt, daß Priester dem Publikum
Mittheilungen gemacht über Zerwürf-
nissc, welche im Schooße des Klerus
entstanden sind und daß sie sich so sehr

vergessen haben, wahre oder solche Ge-

rüchte zu verbreiten, welche die Ehre
ihrer Mitbrüder angreifen.

Ohne Zweifel muß auf diese Ursache
ein gewisses Uebclbefinden im Znsam-
mcnhange unserer Kirchen und eine

gewisse Lockerung im religiösen Leben

einzelner Pfarreien zurückgeführt wer-
den. Die Lockerung kann nicht geleng-
net werden, da sie sich auch nach Außen
bemerkbar macht, durch eine fühlbare
Abnahme der Menge, welche dem Got-

tesdicnste beiwohnt und dem Kindcrver-

zcichnisse, welche den durch den Obern

Rath eingeführten Religionsunterricht
besuchen.

Uebrigens ist auch die durch den

Herrn Bischof aufgenommene Statistik,
in Beziehung auf die Verwaltung der

Sakramente, welche bei unserer letzten
Synode in einem Rapporte über unsere
religiöse Lage mitgetheilt worden, ein
unwiderlegbarer Beweis für die Wahr-
heil unserer Behauptungen und sie flößt

uns den Wunsch ein, der Kanton Genf

möchte künftig einen ehrenhaftern Rang
in dieser Pfarrstatistik einnehmen.

Ein solcher Stand der Dinge darf

nicht länger mehr bestehen, ohne die Ehre
und die Würde unseres Werkes zu kom-

Promittiren und den Schwung der Bcr-

breitnng zu schädigen

So beschlossen durch den Obern Rath
in seiner Sitzung vom 18. Mai 1877.

Der Vizepräsident:

(gez. A. Pacherot.
Der Schreiber:

(gez I- Pelletier.
Obiges Schriftstück wurde Freitag

den 18. August den 38 Renegaten zu-
gestellt, welche die genferische katholische

National-Kirche bilden. Es gehl aus
demselben hervor, daß in Genf die Sekle

ganz an derselben Krankheit leidet wie
im Jura, an der sie verenden wird,
da wie dort, sobald der Staat das Un-

ding auf deu eigenen Beinen laufen

läßt. Ucbcigcns geschieht nach unserm

Dafürhalten dem Staats-Klerns lln-
recht, sein Eiser und seine Thätigkeit ist

noch ganz dieselbe, wie zu Anfang.
Was können die Priester dafür, daß die

schon längst der Kirche Entwöhnten

nicht mehr länger Eomödie spielen wol-
len und in ihre alten Gewohnheiten zu-

rückfallen? So war's nicht gemeint,

daß sie von nun an die Kirchen besu-

chen und die hl. Sakramente empfangen

wollten.

Geistliche Exercitien.
M?" Zug. Ans die Anfragen, ob

in hiesigem Knabcnkonvict bei St. Ali-
chael dieses Jahr auch wieder Priester-
Exercitien gehalten werden, sind wir im
Falle mitheilen zn können,'daß solche

allerdings stattfinden werden und zwar
vom 18.—14. und 17—21. September.
Die Bedingungen sind die gleichen, wie
voriges Jahr, hingegen sind die Lvkali-
täten besser eingerichtet worden. Es
wird gewünscht, daß die, welche sich be-

theiligen wollen, solches rechtzeitig dem

Herrn Professor Baumgartncr anzeigen

'und zugleich bemerken, ob sie die erste

oder zweite Woche zu erscheinen gedenken.

Aus und bo» Rom. Papst

Pius IX. hat dieser Tage einigen hun-

dert Schulmädcheu Audienz gegeben.

Auch hatte Er die Freude, zu verneh-

men, daß der englische General Mac-
G o wv n zur katholischen Kirche zurück-

gekehrt ist. Derseibe zeichnete sich im

indischen Kriege aus und ist jetzt als

Laienbruder im 82. Lebensjahr in den

Jesuitenorden getreten.

Froukrcich. (Corresp.) Wir machen

eine Hochw. Geistlichkeit aufmerksam

auf das vortrefflich geleitete Töchtern-

Pensionat der von St. llrsanne im

Jura vertriebenen ehrw. Lehrschwestern

zu Selvnconrt in Frankreich (Donbs).
Das Institut erfreut sich fortwährend

großen Zuspruchs und hat seit seiner

Uebersicdlung nach Frankreich namcnt-

lieh noch an Zöglingen aus der deutschen

Schweiz gewonnen, die dort die sranzö-

fische Sprache erlernen wollen. Daß
nebst der übrigen guten Erziehung die-

ser Zweck bestens erreicht wird, können

wir aus Erfahrung versichern, indem

wir Töchter dort antrafen, die, kaum

erst seit 8 Monaten eingetreten, die

französische Sprache schon ziemlich ge-

läusig redeten und verstanden. Auch

die Handarbeiten werden mit besondcrm

Fleiß und mit Genauigkeit verfertigt
und bei der jährliche» Prciscausthci-

lnug sigurirt jedesmal ein ansehnlicher

Bazar, welcher stufengemäß vom cinfa-

chen Flicken bis hinauf zu deu Kunst-
und Dckorationsarbeilen dies Fach der

weiblichen Thätigkeit repräsentirt. Das

Kostgeld in diesem Institut (488 Fr.
pr. 18 Monate) ist sehr billig, die Kost

gut, die Gegend angenehm und die Reise

dorthin mit der Jura-Bern-Bahn über

Delsberg und Pruntrut bedeutend kürzer

als früher über Basel und Bclfort.
Selvnconrt liegt nur ungefähr 6 Stun-
den von der schweizerischen Grenze.

Personal-Chronil.

Ucbcr dc» in Basel am 9. August Verstor-

bencu Vikar, Hochw. Hrn. Nikolaus
Flu ri, etwas Näheres in salzender Nr.

A arg an. Am Sl. August starb der

Hochw. Herr Psarrer, P. PlaciduS Was-

m er, erst 90 Jahre alt, am gleiche» Tage,

an dem er vor 21 Jahren zu Muri-GricS seine

erste hl. Messe gefeiert Halle.

A a r g a u. Die Kirchgemcinde Melli u-

gen hat vorletzten Sonntag Hochw. Hrn

Brän d Ii aus St. Gallen zum Psarrhclser

gewählt.

Zeitschriften Schau.

Jllufirirtr Zeitschriften.

II. Quartal.
1) Mc und Unie Mekt, lt.—II. Heft,

(Einsicdeln, Benziger.) Blumenlesc aus dem

Inhalt dieser vier Hcjte: Ballade, von Lud-

wig Storch. Der Mensch denkt, Gott lenkt,

von Ertbnrg. Die Denkmäler der Kunst als

Zeugnisse des Glaubens, von Friedrich Schnei-
der. Im Frühling. Der Koran. Der Mit-
schuldige, erzählt von Theodor Berthold. Der

Engel, Gedicht von G. Freih. v. Dhherrn.

Ein kindlicher Dulder, von Johanne« Janssen.

Etwa« über natürlichen und künstliche» Schlaf,

von Dr. Mcinrad. Ahnen und Enkel, Ge-

dicht von I. Schäfer. Kreuz und Kelle, ein

Roman an« der jüngsten Vergangenheit von

Philipp Latcns. Marien-Anstalten, von 9.

Friedlich. Die Well der Töne, von Joseph

NütlgerS. Entlarvt, Novelle von Walter Vogel.

Erdbeerinäoche», Gedicht von Freih. v. Dy-
Herrn. Moderne Papstsabeln. Katholische Zeit-
genossen i Th. Wilh. Achtermann, ein Lebens-

bild von Dr. Anton dc Waal. Das Marien-

bild, Ballade von I. Schäfer. Ernährung
der Pflanzen, von Dr. Medien« Geheim-

Mittel und Wanderärzte, von E. F. v. Tschar-

»er. Aus dem Fricdhos, Gedicht von W.

Leonardi. Wie wurden unsere Dome gebaut?

von Friedrich Schneider. Thcndemir, Ballade

von Dr. Franz Alfred Muth. Die Hand

Gölte«, nach einer wahre» Begebenheit erzählt

von Hermann Hirschfeld. Wie ist doch die

Erde so schon! Gedicht von Rheinick. Was ist

von der sogenannten Kunstbultcr zu halten?

von C. A. Klee. Zum goldenen BischosSjubi-

läum Sr. Heiligkeit Pnpst PiuS IX., Gedicht

voir I. Schäscr. Beiträge zur ehemaligen

Kuttsttöpserei am Niedcrrhein. von Vikar P.

Schnütz in Raeren. Da« Weib von Rhodn«.

Ballade von Dr. Franz Alfrcv Muth. Fried-

rich von Hinter. Feuchtwangen, Gedicht von

Ferd. Hcitcincyer. »Ihr Bienen, gebt mir

Honig her!' Venedig, Reise-Erinnerungen

von E. Fabcr. Der Pilgrim von Sl, Inst,

Gedicht von Platen. Der Räuberhut des

UlvinS. Des Geselle» Abschied und Rückkehr,
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Lied von I. Schäfer. Georg Freiherr v. Dy-

Herr», ei» Convertilenbild. Die Grotte» des

Moiilserrat, ans spanische» Quelle» erzählt

von Neinhold Baumstark. Gin Wort voni

Wasser, von Dr. Fr. Mutli. Der Kaiser

Franz, Ballade von P. I. Devora. In den

Katakombe», Gedicht von G. v. d. Ammer.

Die snngstc Bergbahn. Nebst reichhaltigem

Allerlei, zahlreichen Illustrationen »nd Prä-

mien.

2) Deutscher Hausschuh, 9. - 13. Heft.

(Negcnöbnrg Pustet.) Blnmenlesc dieser fünf

Hefte- Georg, der Kanfgeselle von Thorn, hi-

storische Erzählung, herausgegeben von H Fred.

Aerzlliche Bust- »nd Strafpredigten, von Dr.

I. A. Schilling. Gefahren für den Spiegel

der Seele. Die Anfänge der christlichen Knust,

von Dr. Anton dc Waal. Unter den Alliga-

tore» in Loisiana und Texas, von Dr. Karl

Lössler. FriihlingSnahen, Gedicht von Franz

Alfred Mnth. Dr. Johanne« Alzog, ein Le-

bensbilo von Dr. L. Kästle. Rosenqnclle, Ge-

dicht von Brnder Norbert. Ans dem Lager

unskrer Nntcrdrncker, eine knltnrhistori sehe

Skizze von Konrad Meier Ein Ausflug auf

den Odilienberg in den Bögest», von Dr. Höh-

ler. Die Lerche, an« dem noch »»gedruckten

poetischen Nachlaß von H. A. Schaufelt.

Palmsonntag, Gedicht von Franz Alfred Mnth.
Das heilige Mahl, Gedicht von Franz Alfred

Muth. Der Dynamit, von Franz Haßlachcr.

Engclberg, Erzählung von I. D. H. Demnie.

Thränen, Gedicht von Karl Zettel. Eharsrei-

tag. Gedicht von Franz Alfred Mnth. Ostern,

Gedicht von Franz Alfred Mnlh. Erinnern»-

gen an Franz Xaver Richter, von Dr. L. von

Camerlohr. Die rothe Nase, eine Ischlcr Bade.

Geschichte von A. Schirmer. Das Eolossenm

in Rom. Die Kathedrale des ehemaligen Bis-

thnms Konstanz, von Karl Marke. Der erste

Vischafssih PiuS IX., von Dr. Ant. de Waal.

Bilder ans der Vogelwclt, von Georg Frei-

Herrn von Dyherrn. Die Tochter des Carli-

stcn, Lebensbilder ans Spanien von A. dc La-

molhe. Die Heiserkeit, von Dr. Schmid. PinS-

Hymne, Gedicht von Franz Alfred Mnth.

Hymne deS fünfzigjährigen Bischoss-IubiläumS

Sr. Heiligkeit Papst Pins IX., von Witt.

Die Gruft im Kapuzinerkloster zu Palermo

sammt einer Einleitung, von Sebastian Brnn-

»er. Geschichte aus dem bayrischen Hochlande

von Frh. v. Dyherrn. Geistliche« Fest. Rns-

sisch-tnikische Rüstungen. V. Haßlacher, 8. 4.

New Worker SpiclhanS. Ghasel. St. Pietro

ill Vincoli, von dc Waal. Die romantische

Geschichte deS Pan Joachim PallschinSki, von

A. KnsieniSky. Oesterreichs Blninenkranz, Ge-

dicht eine« Tyroler BaucrnmädchenS. Das Le-

ben im Traume, Betrachtungen von Erich

Hermann. Fernan Caballero. Doktor Eisen-

bart, Hninorcske in Versen. Der ESeorial »nd

Köllig Philipp ll. von Spanien, Von Franz

Trantmann. llnangcnehmel Besuch, von IN

K. Tornvw. Im Leib der Seele, Gedicht von

Karl Zettel. Haidc und Wald im vollen Früh-

liiigsschlnnck, von Karl Berthold. Der russisch-

türkische Krieg. Nebst interessantem Allerlei,

Illustrationen und Prämien.

3) Die katholischen Missionen haben nnse-

rer Elnladung Folge geleistet und stnd recht-

zeitig ill sechs Heften (1.-7. Heft) wieder aus

unserm Büchertisch ei »getroffen; wir begrüßen

dieselben bestens und können unjelc Leser ver-

sichern, daß die Lieferungen des Jahre« 1877

sowohl in Bezug ans Inhalt und Ausstattung

sich ebenbürtig an die der Borjahre anschließen,

wofür übrigens sowohl die Redaktion (I c-

suite n) als der Nerjasser (H er d c r i n

Freiburg) zeugen. Zum Beweise führen

wir Folgendes ans dem Inhalt der sechs

Hefte an:

Ans dem Leben eine« Paria-Missionärö deö

17. Jahrhunderts; Missionen in Pnlo-Pinang ;

zwei apostolische Gründer l Schilderungen aus

Senegambien; Namserin ; Falklandinsel» ;

Bombay; Libanon; ans dem hohen Norden

Amerika'S: Christenversolgnngcn in Ning-ko;

MissionSeNachrichtcn an« Cochinchina; China;

Ceylon; Malabarküste; Venezuela; West-

afrika; Nordamerikat Brasilien; Birmanie»;

Ostindien; afrikanische Insel» ; Japan Tibet,;

Madagaskar; Polynesien ; Annam; Sie»» w. :e.

Miszcllen. Für Misionen. Beilagen sür die

Jugend. Vortreffliche Illustrationen.

Leyrttngspatromìt.

N e u a n ge in elde te Lehrmeister:
Ein in Genf doinizilireuder Uhrenmachcr

anS der deutschen Schweiz wünscht

einen Lehrling, der auch im Repanrc»
der Uhren unterwiesen würde.

Eine Nähten» in Zug will eine Lehr-
tochter.

Im St Gallischen zwei Wagnermeister.
Desgleichen nimmt ein Coiffeur-Chirnrg

ein bis zwei Lehrlinge zu gründlicher
Ausbildung.

Desgleichen ein Uhrenmacher.

Lehrlinge, die einen M e i-
st c r s n ch e n :

Zwei St. Galler zu einem Buchbinder.
Einer an eine Schreiberstelle.

Ein Basellandschäftler wünscht zur bessern

Erlernung der französischen Sprache
in einem guten Hanse als Ausläufer
oder Anfwärter eine Anstellung.

Im Kanton Schwyz wünscht ein theil-
weise ausgekernter Sattler ohne Lohn
zu einem bezüglichen Meister.

Ein St. Galler zu einem Sattler und

ein ausgelernter Schuster zu einem

guten Meister.

Lchrlingspatronat in Jonschlvil.

Inländische Mission.

I. Gewöhnliche V c r c i n s b e i t r ä g c.

»Übertrag laut Nr. 32: Fr. 14,239. 25

Aus der Kirchgeincindc Bal-

dingen ^ „ 30. —
Aus der Pfarrei Greppen „ 2y.

„ „ „ ArieShcim „ »0. -
Von Ungenannt in Schwyz „ 50

Ans der Pfarrei Hornussen „ 55. —

Fr.

Uebertrag Fr. 14,369. 75

Bochw. Hrn. Pfarrer Hodel in

Jttenthal „ 20. —

Von Fran Z. in Lnzern in

zweimal „ 3. 50

Aus der Pfarrei Obcrkirch „ 14

Privatbciträge von Znzwil „ 20.

Opfer an. Fest Maria Himmel-

fahrt von Znzwil „ 15. 80

Von Jgfr.î A. K. in BoSwil „ 20. —

Vom Tit. Landkapitel SarganS „ 15. —
Ans der Pfarrei Sargans „

^
15. —

» « Fnlenbach „ 35. —

Kirchenopfcr der Pfarrdemeinde

in Alt-St. Johann „ 45. 90

Fr. 14,573. 95

Bei der Expedition eingeginigen:
Für die inländische Mission:

AnS der Pfarrei Flnmenthal Fr. 10. —

Warnung.
Bekanntlich hat der hochw. P. Venanz

Arnold, Franziskaner aus Innsbruck,
der zum' Altkatholicismns übergegangen

war, sich wieder mit der hl. Kirche aus-

gesöhnt. Nun hat er aber wieder das

ihm angewiesene Kloster verlassen und

sucht in der Schweiz bei Geistlichen

Unterstützung, unter dem Vorgeben, es

mangle ihm an Geld, um in das an-
gewiesene Kloster zurückkehren zu können

Bei Gebr. Carl NicolanS Bcnzigcr in Einsiedcln ist erschienen und wird
gegen Einsendung deö Betrages franco versendet:

Die Sprache Rom's.
Eine Erinnerung für die Schweizerpilger zum Zzischofsjubikäum Wins IX.

Bon Dr. Otto Zardctti, Domkapitnlar und Domknstos in St. Gallen.
Anrede, gehalten am 26. Mai 1877 ind er St. Jgnatins-Kirche zu Rom, am
Tage ihrer feierlichen Audienz bei Sr. Heiligkeit Pins IX. Mit Portrait als

Titelbild. 32 Seiten. 8". Broschirt in gedr. Umschlag. Preis 50 Cts.

Jahresbericht
über die

Lehr- und Erziehungsanstalt des Benediktiner-Stiftes Maria-
Ein siedeln im Studienjahre 1876/77.

Mit einem Programm: Zur Entniicklnngsgcschichtc der modernen Meteorologie.
Von p. Wilhelm Sidler, Professor der Physik.

36 Seiten in gr. 41 Preis 1 Fr. 50 Cts

Einsitdlrr-Kààr sür 1878.
38. Jahrgang. 80 Qnartscitcn Text mit zahlreichen Original-Holzschnitten und

2 hübschen Einschaltbildern in 4°. auf Tonpapier.

Preis: Ausgabe l per Stück 40 Cts. per Dtzd. à 13 Stück Fr. 3. 20.

Preis: A u s g a be II mit schönem Oelfarbendrnck-Titelbilde per Stück 50 Cts.,
per Dutzend à 13 Stück Fr. 4. (40H

Druck und Expedition von B. Schwendimann in Solothurn



Beilage zur Schweizerischen Kirchenzeitung.

Katholischer Airchenbau in Langnau
im Oilìltlml ânnton Aüric^.

Zweites Ktneichnis; der eingegangenen Kiàsgàll, nach den Kantonen geordnet.")

ffr. Ct.

1. K a n t o n A a r g a ii.

Abtwil: Sammlung durch Hin, Kirchmeicr
Huwiler

Aviv i Kirchenopfer durch Hochw. Hrn. Pfr.
Seb. Villiger

Baden: Durch Hrn. Gyr, Direktor, von
verschiedenen Wohlthätern, in zwei
Sendungen

Bettwil: Von einigen Gutthätern, durch
Hvchw. Hrn. Pfr, Stocker

Boswil i Vom löbl. Piusverein
Böttstein: Hr. Nationalrath K. v. Schund
Bünzen: Durch Hochw. Hrn. Pfr. Fischer

Bremgarten: Hochw. Hr. Pfarrhclf. Huber,
in zwei Gaben

Durch ditto

Hr. E. A. Fnrler, .Bezirksverwalter
Hochw. Hr. Katechet Suter

Dietwil: Von Ungenannt
Fiölisbach : Vom löbl. Pins-Verein
Hägglingen: Kirchenopfer, durch Hochw.

Hrn. Pfr. Nikl. Schütz
Hermerschwil: Löbl. Franenkloster

Hochw. Hr. Pfr. Ammann sel. und

Jgfr. E. Älmmann
Die Erben des Hrn. Pfr. Ammann

sel., durch Jgfr. Elis. Ammann
Löbl. Piusverein

Hornussen: Kirchenopfer, durch Hochw.
Hrn. Pfr. K. Herzog

Kirchdorf: AuS der Pfarrei
Leuggern: Kirchenopfer, durch Hochw. Hrn.

Pfr. Pabst
Lunkhofen: n. Sammlung durch Hochw.

Hrn. Pfr. Kammerer Birchmeier
b. Löbl. Pius-Verein
o. Von H. L. in Arm
3. Von Al. S. und K. R. in Ober-

lunkhofen
Mellingen: Von Ungenannt
Merenschwand: Von Unbenannt
Muri: Löbl. KreiS-Pinsverein
Oberrütti : Geschwister Joseph und Elisa-

betha Villiger
Hr. Rathsherr und Gemeindeammann

Leu

Frau Barbara Widmer

In kleinern Gaben

Rohrdorf : Hochw. Hr. Dek. Rohn in 3 Gaben

Rohrdorf-Spreitenbach: Löbl. Pius-Verein
Unter-Endingcn: Jubiläumsgabe 19 Fr.

und löbl. Pius-Verein 19 Fr.
SinS: K. P

Hr. Philipp Villiger
Hochw. Hr. Pfr. Reh
Ungenannt in Alikon
Familie Köpfli

Fr. Ct.

67 —

129 —

119 —

85 —
69 —
17 —

-19

29
29
19

3
19

57 49
29 —

39

199 —
10 —

121 —
29 -
29

199 -11 65
12 —

45
5
5

40

190

23
29
16
79
19

29
59
39
29
25
39

Fr. 1557.95

*) ìlm, durch dies Verzeichniß eine Gcsainiiitüber-
Ncht der Liebesgaben der einzelnen Kantone zu geben,

des ersten Verzeichnisses in

Fr. Ct.

Uebertrag 1557 95
Löbl. Piusverein Sius-Mercnschwand 29 —
Gaben unter 29 Fr 68 —

Schneisingen: Hochw. Hr. Pf. Keller 29 —
Tägerig: Durch Hochw. Hrn. Pfr. Burkart 15 —
Villmergen: Von Ungenannt 2 —
Walterschwil: Durch Hochw. Hrn. Pfr.

Ed. Schmid 29 —
Wettingen-Neuenhof: Durch Hrn. Fa. I.

Ghr in Baden 29 —
Wohlen: Jngfr, A. M. Dubler 10. Fr.

und eine Magd 2 Fr 12 —
Würenlingcn: Durch Hochw. .Hrn. Dekan

Rohn 10 —
Würenlingen: in 2 Gaben durch die Er-

pedition der Kirchenztg 8 30
Pfarrei N. N. : I. I. St. in zwei Gaben 159 —

G. H. in R 50 —
Dazu vom Kanton Aargau laut erstem

Verzeichniß 492 40

Fr. 2363 75

2. K a u t o n A p p e n z el l.

Löbl.. Frauenklaster Griuunenstein. durch
Hochw. Maurus, Beichtiger 20 —

Löbl. Frauenkloster Wonnenstein, durch
Hochw. Joachim 10 —

Von der hohen Regierung von Appenzell 199 —
Dazu laut 1. Verzeichniß 62 30

Fr. 192 30

Kanton Basel-Land.
Aesch: Sammlung durch Hochw. Hrn.

Pfarrverw. Titus 84 —
Therwil: Kirchenopfer, durch Hochw. Hrn.

Dekan Cueni 29 —

Fr. 194

4. Kanton Basel-Stadt.
Laut erstem Verzeichniß Fr. 80 —

5. K a n t o n Bern.
Von Hrn. A. Str. in Bern Fr. 10

6. Kanton Freiburg.
Fr. Ct.

Bulle: Von Unbenannt L 15 —
Von Ungenannt <Z

Freiburg-Stadt: Von Ungenannt ö.
Heitenried: Löbl. Pius-Verein
Schmitten: Durch Hvchw. Hrn. Kaplan

Helffer
Ueberstorf: Kirchenopfer, durch Hochw.

Hrn. Pfr. Kilchöer

20 —
20 -30 —

30 —

60 —

Fr. 175

Fr. Ct.

f. Kanton GlaruS.
Näfels: Fräulein Jdda Müller

Hr. Rathsherr I. A. Tschudi
An kleinern Gaben

59 —
30 -15 —

Fr. 95 —

8. Kanton Graubündcn.
Sc. Gnaden Hochw. Herrn Weihbischof

Kaspar Willi, Namens des bischöfl.
Ordinariats 299 —

Dazu aus Graubünden laut 1. Verzeichniß 226 29

Fr. 426 20

9. Kanton L u z e r n.

Buchenrain: I. K. W
Ungenannt

Buttisholz: Hochw. Hr. Pfr. I. Leu

Dagmersellen: Sammlung durch Hochw.

Hrn. Pfr. Renggli
Escholzmatt: Durch Hochw. Hrn. Pfarrer

Stöckli
Ettiswil: Hochw. Hr. Pfr. Wilhelm Rooö

Hohenrain: Von Unbenannt

Horw: Löbl. Pius-Verein, durch Hochw.

Hrn. Pfarrer Schwarzenberger

Lutherbad: Wohlehrw. Br. Cyprian
Luzern-Stadt: Vom löbl. Stift St. Leo-

degar im Hof
Hr. L. K
Ungenannt F. C
Hr. Pfeiffer-Elmiger
Bon einem Ungenannten

^ Hr. Mazzola-Elmigcr
Hr. Alt-Nalionalrath A. Ramsperger
Durch Redaktion des „Vaterland",

von A. R
Von N. N., durch Hochw. Hrn.

Spitalpfr. Schnyder
Aus Luzcrn in kleinern Gaben
Löbl. Frauenkloster im Bruch
Von Ungenannt, durch Hochw. Hrn.

Pfarrhelfer Keiser

Hr. Falck-Crivelli, Bankier
Bon einem Verstorben, durch Hochw.

Hrn. Pfarrhelfer Keiser
Von Ungenannt, durch Hrn. Pfeiffer-

Elmiger
Zum Andenken an einen Verstorbenen
Von C. W
Äon Ungenannt, Poststempel Luzern

Rußwil: Löbl. Pius-Verein
Schüpfheim: u. Hochw. Herr Kammerer

Elmiger
b. Sammlung, gesandt durch Hochw.

Meinrad, Guardian
cz. Fernere Gaben
3. Sammlung beim Vereinö-Gottes-

dienst des PiuS - Vereins vom Lande

Entlebuch in Heiligkreuz

20 —
5 —

50 —

50 —

14 —
20 -55 —

30
29

100
100
40
50
30
20
20

20 —

100 —
57 —
20 —

8 50
50 -

100 —

80 -30 —
20 —
40 —
50 —

20 —

200 -14 —

93 —

àMDM



Fr, Ct.

Uebertrag 1476 5t)

Sursee: Hochw. Hr. Joh. Bapt. Zürcher,
Bkusikoirektor 45 —

Bon Ungenannt 40 —
Bon A. B. 6, und Z 156 —
Bon einigen Wohlthätern, durch N. N. 47 —
Auö Snrsee's Umgebung 40 —

Zell: Sammlung durch Hochw, Hrn. Ps.

Frei 4tt —

I. H. in Mg "
Von der hohen Regierung von Lnzern 45t) —
Dazn aus dem .tîanton Ludern taut 4.

Verzeichnig -457 6t)

Fr. 4083 40

4t». Kanton Lciowalden.
Beckenried: Frau Lanbssähndrich Ainstad-

Christen 20 —
Stanz: Von Herrn N. N l>t» —
Dazn aus Nidwalden laut I. Verzeichnis;

(worunter von der hohen Regierung
400 Fr. > 283 —

Fr. 353 —

> >. K a n t o n S b iv alde n.

Tarnen: Hr. Friedensrichter I. Ät. Michel
in zwei Gaben 200 —

Von der hohen Regierung von Obwalden 400 —

Dazn anS Obwalden laut I. Verzeichnis; !)37 —
Fr. >237 —

42. Kant o n S t. Galle n.

Alt-St. Johann: Durch Hochw. Herrn
Dekan Klans 45 —'

Beuten: Hochw. Hr. Domherr und Dekan

Speck 20 —
Berg Sion : Löbl. Frauenkloster und Hochw.

Hr. l'. Benedikt, Beichtiger 40 —
Büttschwil: Hochw. Hr. Psr. Osterlvalder 20 —
Flawil: Von einer ungenannten Frau 4 —
Flums: Hr. Verivalter I. Knnz 5 Fr.

und B. Müller 2 Fr 7 —
Gähwil : Hochw. Hr.. Psr. Hindemann

nebst einigen Wohlthätern 25 —
Ganterswil: Durch Hochw. Hrn. Psr.

1. A. Rüegg 2t>- —
St. Georgen: Hochw. Hr. Psr. Math.

Egger 5t' —
Gommiöwald: Durch Hochw. Hrn. Psr.

Rothenfluh 6 60
Gossan: Kirchenopser, dnrch Hochw. Him.

Dekan Rnggle 450 —
Jonschwil: Löbl. Pins-Verein 20 Fr. und

Hochw. Hr. Dekan Rüdlinger Fr. 4t> 30 —
Liebingen: Hochw. Hr. Psr. Jos. Marzohl 40 —
Magdenan: Löbl. Franenkloster 50 —
Melö: Von ungenannten Gutthätern 25 —
Niederbüren: Fran Wittwe A. M. Egli 20 —
Niederzlatt: Kirchenopser, durch Hochw.

Hrn. Psr. Bischos 31 —
Rapperswil: 1. Unbenannt B. 20 —

2. Unbenannt O. 400 —
3. Kleinere Gaben .27 —

Schännis: Sr. Gnaden Abt Levdegar In-
eichen sel 60 —

Wohlherw. Klosterfrauen von St. Ka-
tharinenthal 60 —

Uznach: AnS dein Nachlaß von Hrn. 1)r.
Schubiger-Segesser sel., durch dessen

Sohn, Präsident vr. Schnbiger 100 —
Vilters: Hochw. Hr. Psarrer Jos. Ant.

Schuellmann 20 —

îî>- 907 60

Fr. Et.

Ucbertrag 907 60
Wattwil: Löbl. Franenkloster Santa Maria

und dessen Beichtiger 0. Pins Bar-
mettler 50 —

Weesen: Ans dem löbl. Franenkloster 26 —
Wnrmspach: Löbl. Franenkloster 40 —

Von einigen Mitgliedern des Pins-
Vereins im Kloster 45 —

Von einem Ungenannt sein wollenden da-

selbst 8 —
Wpl: Löbl. Piusverein und andere Wohl-

thäter 65 —
Zwei Gaben von 4 und 5 Fr. 9 —
Löbl. Franenkloster und dessen Beich-

tiger U. Ghr 25 —
Tit. katholischer Administrationsrath von

St. Gallen 400 —
Löbl. kantonaler Pinsverein St. Gallen,

dnrch Hrn. Kassier Oberst Seroert 400 —
Sammlung des „Rorschacher Boten" 400 —
Sammlung des „St. Galler Volksblatts"

in Uznach (in 4 Sendungen^) .837 —
Dazn anS dem Kanton St. Gallen laut

erstem Verzeichnis; .^ 576 —

2858 60

3. K a n t o n S ch w h z.

Alpthal: Von Hrn. B 5 —
Arth: Hochw. Hr. Kaplan Sidler 20 —

Hr. Landammann Bürg! 20 —
Hr. F. P 30 —
Von Anonymus 30 —
Gaben unter 20 Fr 455 20

Einsiedeln: Löbl. Stist durch Sr. Gnaden
Abt BasilinS 00 —

Hochw. Hr. M. im Kloster 50 —
Hr. Clemens Zu; cher, Portier im

Kloster 5 —
Hr. Hauptmann Benziger-Dietschy 20 —
Löbl. Franenkloster in der An 50 —

Feusisberg: Sammlung- dnrch Hochw. Hrn.
Psr. 0. Gregor Hnrlimann 480 —

Galgenen: Dnrch Hochw. Hrn. Psr. Pfister 40 —
Gersau: Dnrch Hochw. Pfarrhelfer Ka-

menzind 20 —
Hr. Kamenzind ans der Platten 20 —
Hr. Rathöherr Karl Müller-Kamen-

zind 20 —
Hr. Bezirkslandammann May 45 —
Hr. Marzell Zürcher 20 —
An kleinern Gaben 84 90

Jngenbohl: Frau Landammann Benziger 20 —
Hr. Kirchenvogt Schmidig 20 —
An kleinern Gaben 79 35

Muottathal: Löbl. Franenkloster 20 —
Rigiberg: Von einigen stillen Wohlthätern 30 —
Schwyz: Löbl. Franenkloster St. Joseph 20 —

Löbl. Franenkloster zn St. Peter 45 —
Hr. Bezirkslandammann Ant. Weber

zuin Rößli 5 —
Ein Ungenannter 50 —
Durch Hochw. Hrn. Psr. Suter 40 —
Durch Hochw. Hrn. bischöfl. Com-

missar Tschnmperlin: 1. Sendung 50 —
2. „ 400 —
3. „ 400 —
4. „ 400 —

Von Ungenannt ein Psnnd Sterling 25 20

F^ 4526 65

*) Dabei haben gesteuert: Mnhlriiti 45 Fr., Gähwil
13 Fr.. Brügge» 1t» Fr." Niederbnren 51 Fr., Balgach
35 Fr., Kirchberg 2t>2 Fr., Amben 20 Fr., Hemberg
8 Fr., Bollingcn 25 Fr.. St. Gallen-Kappet 120 Fr.,
Schinerikon 28 Fr., Wpl in verschiedenen Malen 50 Fr..
N W.

Fr. Ct
Uebertrag 4526 65

Ein Ungenannter in Oberschönenbnch bei

Schwvz 30 —
Von der hohen Regierung von Schwvz 150 —
Hochw. Priesterkapitel March-Zürich 400 —
Dazu anS dem Kanton Schwyz laut

1. Verzeichnis; 490 —

Fr. 4996 65

44. K a n t o n S o i o t h n r n.

Dornach: Von mehreren Wohlthätern 98 —
GänSbrunnen: Hr. Schneidermeister .4.

Jecker durch Hochw. Hrn. Psr. Scbibli 40 —
Matzcndvrf: Von drei Wohlthätern 8 50
Neuendorf: Sammlung durch Hochw. Hrn.

Psarrer Weber 34 —
Ölten: Von einigen Gntthätern 38 —
Solotburn Stadt: Hochw. Hr. Domherr

Schmid 25 —
Hochw. Hr. Regens Bnsinger 40 —
Madame Hanggi 20 —
Von Unbenannten 20 —
Von Unbemannten (GesnndcneS) 25 -—

Verschiedene Gaben 271 90
Ans Snbingen. Selzach und Flnminen-

that je 5 Fr 45 —
Dazn ans dem Kanton Solothurn laut

4. Verzeichnis; 423 50

Fr. 995 9t»

45. K a n ton h n r g a n.

Altnan: Hochw. Hr. Psr. 4)r. Jos.
Schmid 2t > —

Bichelsee: Hr. Alois Bächler 20 —
Bischofszell: Hr. Lehrer I. Haag 5 --
Bußnang: Hochw. Pfarrer Hubcr 25 —-
Dießenhofen: Frau Wittwe Schmid 20 —

In drei Gaben 8 —
Hochw. Hr. 0. Augustin Küng,

Kaplan 52 —
Jungfrau M. A. Kißling sei., dnrch

?lugustin 40l» —
Ermatingen: Dnrch Hochw. Hrn. Psarrer

Herzog 25 —
Eschenz: Von einigen Wohlthätern 62 50
Fischingen: Von Unbenannt dnrch Hochw.

Hrn. Pfarrer Kornmeier 45 —
Gündelhart: Hochw. Hr. Psarrer Frei 20 —
Güttingen: Hochw. Hr. Psr. Strehler

und A. St 20 —
Hagenwil: Von Unbenannt 5 —
Homburg: Hochw. Hr. Pfarrer Wigert 20 —
Hüttweilen: Durch Hochw. Hrn. Pfarrer

Dossenbach : 57 —
Krenzlingcn: Hr. K., St 20 —

Dnrch Hochw. Hrn. Stiftsdekan
Konrad v. Kleiser 25 —

Svnnenberg: Durch Hochw. Hrn. B. B. 10 —
Sommeri: Von Ungenannt 5 —
Steinebrunn : Hochw. Hr. Prosper Schneider 20 —
Ueßlingen: Hochw. Hr. Pfarrer Bach 12 —
Tobet: Familie der Geschwister Ruckstuhl

iin Thor 34 —
Familie des Vorstehers Ruckstnhl in

Erikon 30 —
Tit. A. St. und A. W. St., Psr.

in G 25 —
Von Hochw. Hrn. Psr. Fricdlin

(dnrch die Erpedit. d. Kirchenztg.) 20 —
Sammlung der „Thnrganischen Wochen-

zeitung" 39 30
Dazu aus dem Thnrgau laut 1. Ver-

zeichniß 70 —

Fr. 814 80



— 3

Fr, «t.

16. Kanton Uri.

Hr. A. N. in Altdorf durch Hochw. Hrn.
Pfarrhelfer Lusser 50

Von der hohen Regierung 150
Dazu aus Uri laut 1. Verzeichnis! 85

Fr. 285

17. dd a n t o n Zug.

Baar: Frau Großrath Herrmann, Wittwe,
im MooS 16 —

Hochw. Hr. Pfarrer Widiner 20 —
Hochw. Hr. Pfarrresignat Hole 20 —
Hr. Seckelineister Joh. Meicnbcrg 100 —

„ Oberrichtcr Zuinbach 20 ^—

„ alt-Nativnalrath Henggeler 20 —
„ Rathsherr Höh im Bohfeld 3i> —

HH. Gebr. Uttiuger, Altgaß 30 —
Jgfr. Elisabetha Müller und deren

Schwester Josepha 20 —
Hr. Marie Zuinbach in Blickenstorf 20 —

„ Verwaltungsrath Jak. Martin
Uttinger, Leimgaß 20 —

Hr. Zimincrmeistcr Höh 20 —
„ Pfleger Uttinger, Thicrarzt 50 —

In Gaben unter 20 Fr. 356 —
Cham: Löbl. Institut zum hl. Kreuz 20 —

Von Unbenannt: HochzeitSgabe 1o —
Hr. Alois Ritter im Städtli 20 —

„ Präsident Wyß, Reußbrücke 2l» —
HH. Gà, Gretener in Enikvn 20 —
Jungfrau Verena Bchtlcr 20 —
Von einer frommen Verbindung 20 —
Hr. Schneidermeister I. B. 50 —
Vom löbl. Kloster Fraucnthal 80 —
Hr. I. B. bei Chain 100 —
In Gaben unter 20 Fr. 45g 45

Menzingen: Durch Hochw. Hrn. Beichti-
ger Zürcher von Ungenannt 10 —

Nenheim: Von Ungenannt 2 —
Oberägeri: Sammlung 74 —
llìisch: Kirchenopfer durch Hochw. Hrn.

Kammerer Bachmann 70 —
Steinhaufen: Hr. Rathsherr V. Hausheer 20 —

An Gaben unter 20 Fr. 98 —
Unterägeri: Ehrw. Bruder Franz Kneu-

bühler aus Buttisholz 50 —
Kirchenopfcr, durch Hochw. Hrn.

Sertar Staub 92 77
Walchwil: Von Ungenannt 5 —
Zng Stadt: HH. Gebrüder G. und P. 20 —

Von Ungenannt R 30 —
Durch einen ungenannten Ordens-

geistlichen 30 —
Löbl. Fraucnkloster Maria Opferung 100 —
Hr. Fl. in drei Gaben 55 —
Hr. Zürchcr-Deschwanden, Arzt 50 —
Von ungenannter Hand 850 —
Durch Hochw. Roman, Guardian,

von Unbenannt 20 —
Von den Geschwistern Vossard, alt-

Regierungsraths 100 —
Fräulein Brigitta Blunschi, 2. Gabe 25 —,
Hr. Landainmann Al. Schwerzmann 20 —

Fr. 3274 22

Fr. Ct

Uebertrag 3274 22
Hr. Hauptinann Bossard im Hof 20 —

„ Or. Hegglin / 20 —
„ Erziehnngörath Weber 20 —
„ Kunstmaler X. Zürcher 20 —
„ Wagner Keiser 20 —
„ Divisionsarzt Or. August Keiser 20 —

Familie Mooö im Lüssi 20 —
Hr. Stephan Luthiger, Geschäftöagcnt 20 —

Regierungsrath I. A. Bossard W —
„ Major Wickart zu St. Karl 20 —
„ Roman Sigwart 20

Von einer ungenannten Frau 20 —
Durch einen Geistlichen 30
Löbl. PiuS-Verein Zug, in 2 Gaben 50 —
Von Unbenannt in Zug, in Rücksicht

auf Walchwil igg
In Gaben unter 20 Fr. 964 40

Hr. Großrath Heß in Oberwil 20 —
An Gaben unter 20 Fr. in Oberwil 67 —
Löbl. kantonaler Pins-Verein 3g —
Von der hohen Regierung von Zug 20<> —
Dazu aus dem Katon Zug laut 1. Ver-

zeichniß 110 —

Fr. 5085. 62

18. K a » t 0 n Z ü r ich.
Die katholische MissionSstation Wald durch

Otto sel '
100 —Cin gläubiger Protestant in Zürich 100 —

Frau Präsident Blenler - Do»,eisen in
Küßnacht ig _Aus Mäunedorf von Ungenannt 5 —

Aus Zürich, von einer Protestant. Dame 50 —
Hr. Forstmeister C. v. Orelli in Langnan 10" —

„ Georg v. Weiß, wohnhaft in Langnau 5l> —
Tit. Fabrikherrcn Wieland, Schmid und

Comp. in Langnan 200
Tit. Fabrikherrn Heinrich Schmid ». Söhne

in Gattikvn (1. Gabe an die Suvleriv-
tion von 1000 Fr.) 55g _

Firma Heinrich Knnz, Spinnerei in Ad-
liswil 5gg __

Hr. Johann Danieli in Langnau 240 —
Von den Angehörigen der Station

Langnau :

1. Sammluug im Jahr
1873 Fr. 105 —

2. im Dezember 1875 „ 286 —
3. „ April 1876
4. „ Juni 1876
5. „ Sept. 1876
6. „ Jänner 1877

150. —
128. —
170.50
41.— 970 50

Fr. 2875 50

19. Ausland.

Laut 1. Verzeichniß
Fr, 6t.

170 —

größere Gaben gespendet: Hr.
?e Ä -ìm. 0^»' Sà^Locher und Frau Ià

m )oh. Seible. Joh. Oberhotzer,

Leonh. S«!?st20^,

Fr, Ct.

20. Verschiedenes.
Total mit 1, Verzeichniß 730 —^

21. Zinse,
Total mit denen des 1. Verzeichnisses 1226 85

Der Zusammenzug aller einzelnen Posten ergibt
die Totaleinnahme von

26,158 Fr. 27 Ct

Dazu ist noch beizufügen: vom löbl. Frauen-
HulfSvercin in Zug als Geschenk für die neue Kirche
cm neuer Kelch im Werthe von 165 Fr.

.mdem wir hiemit daö Verzeichniß der bisher
eingegangenen Liebesgaben veröffentlichen, danken wir
von Herzen allen Denen, welche unser Unternehmen
durch ihre Theilnahme gefördert babe», vor Allein
den hohen Regierungen und Behörden, welche unsere
Bittgesuche wohlwollend berücksichtigten; den Klöstern
und klösterlichen Anstalten, den löbl. PinSvereincn;
den Zeitungsredaktionen, welche unser Werk empfohlen
und für dasselbe Gaben in Cmpfang genommen!
den Hock'würdigen Geistlichen, welche da und dort
zu unseren Gnnstcn ein Kirchenopfer veranstaltet
oder sonstwie eine Sammlniig gemacht babcn; dann
den Hunderten von Privaten, welche mit thcilneh-
inendem Herzen uno offenen Händen uns crinunlernd
zu Hülfe kamen, Cndlich danken wir in Vorzug-
licher Weise den edlen Fabrikbesttzcru von Gattikon,
Lcngnau und Adliöwil, welche in Rücksicht auf ihre
zahlreichen katholischen Arbeiter uns mit nanihaftcn
Beiträgen erfreuten, Cbenso gebührt auch diesen
Arbeitern selbst für ihre rühmlichen Opfer ein öffent-
lichcs Lob. Dann vergessen wir nicht. auch den
einzelnen Protestanten, welche nns durch schöne
Gaben ihr Wohlwollen bezeugten, den wärmsten
Dank auszudrücken. Und letztlich dem verehrten
Frauen-HülfSverein von Zug für sein werthvolles
und zartsinniges Geschenk unsere vollste Anerkennung!

Die Kirche nebst Pfarrwohnung ist nun in
ilnem Rohbau erstellt; aber damit sind auch die
Liebesgaben bereits zum größten Theile aufgezehrt
.»dem davon nur noch 1300 Fr. zur Verfügung
stehen. Der innere Ausbau, welcher nun in An-
griff genommen werden soll, wird noch eine bedcn-
tende Sniiimc erfordern und so werden wir ge-
zwungen sein, durch unsern vielverdienten, unerinüd-
lichen Stationöoerwescr, Pater SynesiuS, »och an
manche Thüre anklopfen zu lassen. Mögen seine
Bemühungen trotz den etwas ungünstigen Zeitver-
bältnissen einen ebenso guten Erfolg haben, wie bis-
bei, damit wir am Ende des kommenden Sommers
mit oreuden sagen können: Gott sei Dank! das
^crk ist vollendet und zum größten Theil bezahlt!

Hiemit empfehlen wir das Unternehmen auf'SRene der Theilnahme aller christlichen Herzen.

Zug, Ende März 1877.

Namens des Balikomitcs,
Der Präsident:

Osw. Vosstlibach. Ständerath.

Der Cassier:
Aulchrr-Dkschwaiidt». Arzt.

Druck von V. Schwendn»«nu in Solothurn,


	

